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Verlangen nach der Republik
rji Wunderbar malt sich in den Köpfen mancher Leute

die Welt , am wunderbarsten aber in den 'Köpfen der deutschen
.Genossen. Me schleppen mit bewundernswerter Energie die Irr¬
lehren vergangener Tage wie eine ewige Krankheit fort ; sie
stellen Forderungen auf , über die jedes Schulkind lachen muß.
Tie Genossen können das auch ruhig tun , denn mögen ihre Lehren
auch noch so absurd und die Forderungen noch so lächerlich wirken,
das Gros der deutschen Arbeiter nimmt daran keinen Anstoß und
Lieht, von tiefen Gedanken nicht angekränkelt , hinter der roten
Fahne her . Ganz anders sind die Genossen anderer Länder . In
England oder in Frankreich würde es kein sozialistischer Führer
wagen, mit den Grundsäheu , wie sie im Erfurter Programm ver¬
treten werden , in den Städten und auf den Dörfern hausieren
zu gehen. Hier ist der Wähler viel nüchterner , er denkt viel realer
und jagt nicht wilden Phantomen nach.. Für ihn ist das Wort
Vaterland keine leere Redensart , er ist nicht Weltbürger , wie jeder
stramme deutsche Genosse, sondern nennt sich mit Stolz Franzose
oder Engländer . Darum gibt er auch dem Lande, was zu dessen
Existenz notwendig ist. Er bewilligt Steuern und tritt sogar —
was könnte es Schrecklicheres siir den deutschen Sozialdemokraten
geben < für die militärischen Rüstungen ein. Das alles tut
die ausländische Sozialdemokratie , obwohl dort wahrlich mehr
Grund zur Unzufriedenheit vorhanden wäre wie bei uns . Mau
braucht nur an die sozialpolitische Gesetzgebung zu erinnern , um
sich des Unterschiedes bewußt zu werden.

Wie gleichgiltig den deutschen Sozialdemokraten ihre eigene
Heimat ist, zeigte sich auch am Sonntag auf dem Landes¬
part er tag der elsaß - lothringischen Sozialdemo¬
kratie.  Der Landesparteitag — so hieß es in einer Resolution^
würde es „begrüßen , wenn auf die Initiative der deutschen und
französischen Genossen der internationale Kongreß in Wien er¬
klären würde , daß die Gewährung der republikanischen
Autonomie an Elsaß - Lothringers  im Rahmen des
Deutschen Reiches die günstige Basis schaffen würde zu der in
dem Interesse des Weltfriedens gebotenen deutsch-frattzösischien
Annäherung ." Diese Forderung nach einer republikanischen Ver¬
fassung in Elsaß -Lothringen ist nicht gerade neuesten Datums . Be¬
reits auf dem Parteitage in Jena sind ähnliche Stimmen laut
geworden . Nun braucht man ja gerade nicht zu fürchten, daß ein
solcher Beschluß auf dem internationalen Kongreß die Welt aus
den Angeln heben würde ; aber die Forderung ist zur Charakteri¬
sierung der deutschen Sozialdemokratie Äußerst lehrreich und be¬
darf deshalb auch einer ausführlichen Erwähnung.

Die Sozialdemokratie läßt sich natürlich bei allen ihren
Forderungen nur von idealen Gesichtspunkten leiten , sie will eine
deutsch-franzüsisch« Annäherung , um dadurch den Weltfrieden zu
sichern. Selbstverständlich würde die Erklärung Elsaß -Lothringens
zur Republik im Rahmen des deutschen Reiches dazu nicht im
geringsten beitragen . Denn Frankreich will Elsaß - Lothringen
wieder in seinem Besitz haben.  Die Tatsache, daß einst
Elsaß-Lothringen zum deutschen Reiche gehörte und durch Ge¬
walt , Rechtskniffe, sowie gewaltsame Auslegung der Verträge von
Frankreich annektiert wurde , daß darum geschichtlich dieses Ge¬
biet zu Deutschland gehörte , hindert unseren westlichen Nachbarn
nicht, Elsaß -Lothringen als sein Besitztum zu begehren . Mit der
.Einführung der Republik wäre Frankreich nicht im geringsten
gedient . Damit wäre auch eine deutsch - franzöfische An¬
näherung und die Sicherung des Weltfriedens als
Folge des verfassungsrechtlichen Wechsels v o l l -
kommen ausgeschlossen.  Ter RevanchEedanke sitzt dem
französischen Volke zu tief im Blute , auch die französischen Ge¬
nossen bilden keine Ausnahme . In ihren Reihen sitzen genau soviej
Chauvinisten wie in den Reihen der anderen Parteien , und wenn
es zu einem Kriege mit Deutschland käme, würde die Sozial¬
demokratie an erster Stelle den nationalen Haß entfachen. Es
würde genau gehen wie 1870. Diejenigen , welche in den Tagen
er Kriegserklärung die Gassen mit dem Rufe durchzogen „Nach

Berlin , nach Berlin ", waren es auch, die sich Batb nachher aus
ie Barrikaden stellten , den Bürgerkris entfesselten und durch Re-

volution den Arnstnrz der bestehenden Verhältnisse herbeiführenwollten.

Sozialdemokratie hat mit ihrer Forderung mir die Ab-
die Macht des deutschen Reiches zu schwächen. Elsaß-Lothringen

mrt einer republikanischen Staatsverfassung soll der Vorort wer-
en, von wo aus man den Siegestzug durch die anderen deutschen

.Staaten .anzutreten gedenkt. Man kümmert sich nicht uw die
esrnnung der^Bewohner . Es kann nämlich gar keinem Zweifel

unterliegen , daß bei einer Abstimmung dieungeheureMehr-
teit der Bevölkerung die republikanische Staats-

e r f a s su n g a b l e h n e n würde . Die dortigen Bewohner können
aus nächster Nähe beobachten, stsie herrlich weit es eine Republik
dringen kann. Sie kennen die B e r h ä l t n i s s e i u F r a n kr e i ch;
sie wissen, wie hier trotz der demokratischen Herr¬
schaft und trotz der republikanischen Verfassung
dw gebratenen Tauben niemanden in den Mund fliegen.
Me der Mittelstand und die Arbeiter durch Steuern geradezu aus¬
gepreßt werden , während der Besitz, von Abgaben verschont ist.
Auch die fortwährenden Krisen, die die oberste Staatsleitung er¬
schüttern, reizen keineswegs zur Nachahmung . Es wäre fürwahr
ein Schauspiel für Götter , wenn die Bewohner Elsaß -Lothringens

. Eine Staatsverfassung eintreten würden , deren Ende in Frank-
rercĥ von den besten Kennern der dortigen Verhältnisse in der
nackiswn ^ »rtB voraus -Maat wird.

Unebenbürtig auch auf der
Bahre

Die Beisetzung des ermordeten Thr o n f o lg er p aares
Franz Ferdinand  erfolgte in den bescheidensten Formen . Die
Potentaten Europas , die bei der Trauerfeier zumteil selber an¬
wesend sein, zumteil fürstliche Vertreter schicken wollten , be¬
schränkten auf Wunsch des Wiener Hofes ihre Teilnahme darauf,
durch ihre Gesandten und Botschafter in der Hofburgkapelle an
der Bahre der beiden Ermordeten Kränze niederzulegen . Sogar
der deutsche Kaiser, der intimste Freund Franz Ferdinands und!
seiner engeren ^ramilie , mußte zurückbleiben, und auch Prinz Hein¬
rich von Preußen , der in seiner Eigenschaft als oberster Admiral
der deutschen Kriegsmarine dem Neugestalter der 'österreichisch-
ungarischen Flotte die letzte Ehre erweisen wollte , mußte seine
Reise nach Wien abbrechen. Nicht einmal Kaiser Franz Josef nahm
an dem Leichenbegängnis in Artstetten teil.

Man war zuerst geneigt , die geplante Einfachheit bei der
Bestattung aus eine Rücksichtnahme auf das hohe Alter und den
Gesundheitszustand des greisen Monarchen .zurückzuführen, und
man konnte sich mit diesen Gründen zufrieden geben. Aber leider
mehren sich die Anzeichen dafür , daß der Grund für das auf¬
fällig einfache Leichenbegängnis nicht auf Indispositionen des
österreichischen Kaisers oder Kaiser Wilhelms beruht , sondern auf
der Haltung der in Wien maßgebenden Erzher¬
zoginnen,  die sich auch, vor der erschütternden Tragik des Ge¬
schickes der beiden Erncordeten nicht beugen konnten vor dem Zopfe
höfisch-zeremonieller Ueberspanntheiten . Wir betonen besonders,
beit alten Kaiser Franz Josef trifft nicht die Schuld an diesem
Vorfälle , denn Kaiser Franz Josef hat Zeit seines Lebens be¬
wiesen, daß er Bürgerblut nicht zu gering achtete, sich mit Fürsten¬
blute zu vermischen. Aber mit tiefem Bedauern konnte man schon
seit einer Reihe von Jahren verfolgen , wie gewisse österreichische
Erzherzoginnen einen Beruf darin erblickten, die edle Gemahlin
des Thronfolgers bei jeder passenden und unpassenden Gelegen¬
heit ihre sogenannte „llnebenburtigkeit " fühlen zu lassen. Wir
wollen nicht sagen, daß die in Frage kommenden ErzherzoginnenI die Gemahlin des verstorbenen Thronfolgers als„Mndringling"'in ihre Kreise haßten , aber das ostentative Vordrängen gewisser
Prinzessinnen bei offiziellen Empfängen vor die Gemahlin Franz,
Ferdinands sah doch sehr häufig einer Art kleinlicher Eifersucht
und altjüngferlicher Bosheit ähnlich. Man hätte das alles den
auf ihr iFürstenblnt stolzen Erzherzoginnen verzeihen können, wenn
sie wenigstens in ihren Anschauungen vor der Majestät des Todes
Halt gemacht hätten , vor der wir ja alle gleich sind. Mit tiefent
Weh im Herzen haben wir von der Aufbahrung der beiden Er¬
mordeten in der Wiener Hosburgkapellc gelesen, mit Kopfschütteln
mußten wir die Blättermeldung begleiten , wonach auf Veranlassung
der erwähnten Erzherzoginnen der Sarg der Herzogin von Hohen¬
berg nicht nur viel schmuckloser war , als der ihres im Tode ver¬
einten Gemahls , sondern auch auf einem ungefähr einen halben
Meter niedrigeren Katafalk aufgestellt war . Die V e r st i m in u n g
über die Art der Veranstaltung der Trauerfeier¬
lichkeiten  ist , das darf wohl gesagt werden , allgemein . Be¬
sonders in der österreichisch-ungarischen Aristokratie und im Offi¬
zierkorps zieht diese Verstimmung weite Kreise. Auf der einen
Seite sind die militärischen Kreise verstimmt . Weil sie nicht mit
Unrecht glaubten , die Vorgänge in Serajewv als einen persön¬
lichen Eingriff in die Armee empfinden , und dieser Empfindung
durch die starke Vertretung aller Teile der Armee, durch eine im¬
ponierende , jeden Zweifel an der Entschlossenheit der Monarchie
beseitigende Kundgebung bei den Trauerfeierlichkeiten Ausdruck
geben zu müssen. Die Verstimmung in den adligen Kreisen ist
nicht minder groß , weil auch hier mit Recht behauptet wird , daß
die bei der Einsegnung der beiden Leichen in der Hofburg und!bei
dem Trauerzuge zum Westbahuhof gezeigte schroffe Hervorhebung
der Unebenbürtigkeit der Herzogin von Hohenberg im Grunde
nicht anders als eine Beleidigung der aristokratischen Kreise auf-
zufassen ist.

Wir sind die letzten, die einem verblaßten Staudesbewüßtseig
oder einem verschwommenen Monarchismus das Wort reden, aber
wir meinen , es hätten sich gerade in diesem Falle Mittel und
Wege finden lassen müssen, den einzelnen kaiserlichen Hoheiten
begreiflich zu machen, daß cs nicht unter ihrer Würde sei, mit
entblößtem Haupte hinter dem Sarge einer Frau wie der im
Dienste des Vaterlands gefallenen Herzogin von Hohenberg einher¬
zugehen. Tie Welt, welche die Tugenden des ermordeten Fürsten¬
paares pries , wird kein Verständnis haben für diese „Uneben¬
bürtigkeit ", dokumentiert noch auf der Bahre.

Dis Verschwörung von Serajewv
Budapest,  6 . Juli . Von den Verschwörern,  die mit

Bomben und Revolvern ausgerüstet in den Straßen von Serajewv
Aufstellung genommen hatten und auf die Vorbeifahrt des
Thronfolger Paares  lauerten , wurde gestern in Semlin der
sechste in der Person des Serajewoer Studenten Svetozar Popo-
witsch, der von dort flüchtete und über Semlin nach Belgrad zu
gelangen trachtete , verhaftet und nach Serajewv zurückgebracht.
Popowitsch gesteht, daß auch er in der berüchtigten 'Zuckerbäckerei
Vleinitsch am Tage des Attentats von Princip Mordwaffen er¬
halten hat . Unter den bisher Verhafteten , welche in den Attentats¬
plan eingeweiht waren , befinden sich fünf serbische Geistliche.

*
Graf Julius A n b r etf sh beabsichtigt, in einer Interpella¬

tion die Regierung zu befragen , wen anläßlich des Attentats ' von
Serajewv ein Verschulden treffe , welche politischen Folgen das
!Attentat in Bosnien und Kroatien .sowie in dom Verhältnis
der Monarchie zu Serbien haben werde.

Der österreichische Hochadel
Wien,  6 . Juli . In einer Versammlung des Katholischen

Volksbundes hielt Erbgraf von Trautmansdorff  eine auf¬
sehenerregende Trauerrede anläßlich der Ermordung des Thron¬
folgerpaares , deren Spitze sich gegen den Obersthofmeister Fürsten
Montenuovo richtete, dem kleinliche.Engherzigkeit bei dem Arrange¬

ment der Trauerseierlichkeiten vorgeworfen wurde . Schließlich
wurden Huldigungsdepeschen an den Kaiser .und den jetzigen
Thronfolger Karl Franz Joseph abgesendet.

Deutsches Reich
Des Kaisers Nordlandsreise

Der Kaiser  ist mit Gefolge Montag nachmittag in Kiel
eingetrosfen . Zum Empfange auf dem Bahnhof waren anwesend
der Chef der Marinestation der Ostsee, Admiral v. Coerper , der
Chef der Hochseeflotte, Admiral v. Jngenohl , Polizeipräsident
von Schröter und Stadtkommandant General v. Wichmann. Der
Kaiser begab sich auf dem Wasserwege an Bord der „Hohen-
zollern ". Als die Kaiserstandarte auf dem Wasser sichtbar wurde,
feuerte die Flotte einen Salut von 83 Schuß. Ein zahlreiches
Publikum begrüßte den Kaiser am Bahnhof und aus dem Kai
mit lebhaften Hurrarufen.

„Bayerische Staatszeitung " und Hirtenbrief
des Bischofs von Como

München,  6 . Juli . Die „Bayerische Staats 'zeitungst be.
merkt in ihrem heutigen Rundblick:

„Ter gewissenhafte Beobachter der Zeitereignisse kann an dem
lebhaften Meinungsstreit nicht vorübergehen , der sich in der deut¬
schen Presse über einen Hirtenbrief des Bischofs von
Como  erhoben hat . Das seiner Adresse nach an die Bewohner
der den Comersee umgebenden Berge und Täler gerichtete bischöf¬
liche Schreiben , um das es sich handelt , hat merkwürdigerweise
auch einige ki r che n p o l i t i s che Fragen Deutschlands  in
den Kreis seiner Betrachtungen gezogen. Es ist hier nicht der
Ort , zu diesen Dingen Stellung zu nehmen . Zu wünschen ist aber,
daß die Vom Bischof von Como gewählte Methode , sich bei der
Mitwelt in empfehlende Erinnerung zu bringen , nicht Schule
macht, denn es müßte zu bedenklichen Konsequenzen
führen , wenn es Uebung würde , daß Bischöfe eines Landes sich
kritisch über Verhältnisse einess anderen Landes verbreiten , die
ihren 'Amtskreis nicht berühren und die sie daher auch stichts nn-
gehen. Wenn der vom Bischof von Como bekundeten guten Ab¬
sicht einer angemessenen Belehrung seiner Tiözcsanen seitens des
Heiligen Stuhles ' eine Anerkennung zuteil geworden ist, so dürfte
es irrig sein, daraus Schlußsolgerungen für Deutschland zu
ziehen.

Infanterie bei den Kavalleriedlvifionen
In Deutschland hatte man sich entgegen dem bei anderen

Heeren eingeführten Verfahren lange Zeit gegen die Zuteilung'
von Infanterie an die Kavallerie -Divisionen gesträubt . Erst in
letzter Zeit ist darin eine Menderung eingetreten . Schon in den
Kaiser,nanövern der beiden letzten Jahre war jeder Kavallerie-
Division ein Jägerbataillon zugeteilt , das vorzügliche Dienste
geleistet hat . Auch die Kriegsgliederung der in diesem Jahre
zur Aufstellung kommenden Kavallerie -Divisionen zeigt J 'äger¬
bat aillone.  Es scheint aber , als ob man bei leitender Stelle
sichnöck stichl darüberMMsig sei, ob djes als eine dauerndes Einrichsi
tung angesehen werden soll, wenigstens führt die neue Manöver-
Verordnung , die in diesen Tagen erschienen ist, die Jägerbataillone
nicht als ständige Bestandteile der KavallerieDivisionen auf.

Das Ergebnis der neuesten Viehzählung
' Am 2. Juni dieses JahreS fand wieder, wie schon im Vorjahr, eine

Zwis chenzählung des Schweinebestandes  in Preußen statt,
während sonst die Viehzählungen alljährlich aus anfangs Dezember an¬
gesetzt sind. Mit den Dezemberzählungen lassen sich die Junizählungen
allerdings schwer vergleichen, weil infolge dazwischenliegender großer
Schlachtungszeiten die Zusammensetzung des Schweincbestandcs nach?tlter
und Zuchtbestand an den genannten beiden Terminen ein verschiedener ist.

Ein Vergleich der eben veröffentlichten Ergebnisse der diesjährigen
mit der vorjährigen (erstmaligen) Jnnizählung ergibt für 1914 einen
ganz bedeutend h ö h er n Stand als im Vorjahr.  Es ' weist
die Gesamtzahl der Schweine am 2. Juni vergangenen Jahres 15,49 Mil¬
lionen auf, in diesem Jahre 17,94 Millionen Stück; sie ist also
um 2,45 Millionen Stück oder um 15,85! Prozent größer. Davon
machten 1913 die Ferkel und Schweine unter Jahr alt 10,30
Millionen, jetzt 11,83 Millionen aus, sie sind also um! 14,89!
Prozent zahlreicher. Weniger stark sind die jüngeren Zuchtsäue(unter
1 Jahr ) gestiegen, sie kamen von 560147 auf 593 032 Stück, das ist eine
Vermehrung des Bestandes um 5,87 Prozent. Stärker zugenommen hat
die Zahl der Zuchtsäue über 1 'Jcchr, und zwar von 1,14 Millionen auf
1,30 Millionen Stück, das ist um 13,65 Prozent. Me Vermehrung der
Zuchtsäue ist natürlich besonders wichtig.

Bedauerlicherweise hat die Zunahme des Schweinebestandes wieder
zu der oft beklagten Erscheinung geführt, daß die Preise, die die Landwirt¬
schaft für die Tiere erhält, bis zur Grenze der Unrentabilität sanken. Den
daraus sich ergebenden Befürchtungen gegenüber hat, wie mstgeteilt, der
preußische Landwirtschaftsministcr Anlaß genommen, den Nachgeordneten'
Behörden folgende Verfügung zugehen zu lassen: „In der Presse sind in
letzter Zeit lebhaft Klagen über den erheblichen Rückgang der Schwcine-
preise geäußert, und es ist hierbei mehrfach der Ansicht Ausdruck gegeben
worden, daß der gegenwärtige Preisstand dem Viehhalter keinen hin¬
reichenden Ersah für den mit der Erzeugung von marktreifem Schlacht¬
vieh verbundenen Aufwand gewährte. Derartigen Befürchtungen mag eine
gewisse Berechtigung nicht abzusprechen sein. Ich würde es aber im In¬
teresse der Sicherstellung der Volksernährung als auch im Interesse der
Landwirtschaft sür bedenklich  halten , wenn solche Erwägungen dazu
beitragen sollten, daß die Landwirte die Viehzucht und die Viehhaltung er¬
heblich einschränkcn. Denn es nlüßtc alsdann in absehbarer Zeit ein
Mangel an Schlachtvieh und in dessen Folge eine im Mgemeininteresse
unerwünschte Teuerung eintreten, die nur einem Teile der Viehhalter die
Möglichkeit eröffnen würde, sich für frühere Verluste schadlos zu halten.
Es erscheint deshalb erwünscht, daß die Landwirte auf diese Gefahr in ge¬
eigneter Weise unter besonderer Betonung der Unwirtschaftlichkeit einep
weitgehenden Einschränkung der Schweinehaltung hingewiesen werden.
Wenn sich die Schwankungen in den Viehpreisen auch nicht ganz befestigen
lassen, so kann doch eine frühzeitige und richtige Aufklärung der Landwirte
zur Abschwächung dieser Schwankungen beitragen, insbesondere, wenn
gleichzeitig durch geeignete sonsttge Maßnahmen versucht wird, die Pro¬
duktion bei der Viehhaltung nicht zu sehr den jeioeilrgen Ernteerträgen,
sondern gleichbleibcnder den Durchschnittserträgen anzupasscn."

Falls die Landwirte sich bestreben, diesen Mahnungen von ihnen
wohlgesinnter Seite nachzukommcn, wird ohne Zweifel eine größere Stetig¬
keit und eventuell auf die Dauer auch eine Steigerung in der Fleisch¬
erzeugung sich erzielen lassen.
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Kleins politische Nachrichten
Kassel , 6. Juli . Um 5.15 Uhr sind die  Kaiserin  und

'Prinz und Prinzessin Eitel Friedrich auf dem Bahnhof Wil-
■h elmshöhe  eingetroffen . Sie begaben sich jim Auto nach Schloß
Wilhelmshöhe , wo sie Wohnung nahmen.

Berlin,  6 . Juli . Eine Konferenz über die Kranken¬
versicherung der Hausgewerbetreibenden  wird am
17. d. M. im Oberversicherungsamt Groß -Berlin stattfinden . Es
werden daran tLilnehmen Vertreter der Reichsregierung , der
preußischen Regierung , der Krankenkassen von 'Groß -Berlin , Arbeit¬
geber und Hausgewerbetreibende . Die Beratungen sind veranlaßt
durch mancherlei Schwierigkeiten , die sich bei der Durchführung
der Krankenversicherung der Hausgewerbetreibenden herausgestellt
haben.

— Gegen den unlauteren Wettbewerb.  Eine Ab¬
änderung des Gesetzes gegen den pnlauteren Wettbewerb wird
zurzeit in Erwägung gezogen. Sie steht im Zusammenhang mit
der Frage einer gesetzlichen Neuregelung des Zugabewesens , über
die der preußische .Handelsminister den beteiligten Reichsressorts
Md preußischen Ministerien neue Vorschläge unterbreitet hat.

Ausland
General Stößel vom Schlage gerÄhrt

Petersburg,  6 . Juli . Verschiedene Blätter melden, daß
der ehemaltge Verteidiger Port Arthurs , General Stößel,  aus
dem .Gute seines früheren Adjutanten , Keidi in Südrußland , von
ernem schweren  S chl a g a n f a l l getroffen worden sei. Er hat
das Sprechvermögen verloren , und alle Glieder sind ihm gelähmt.

Chanrlrerlarns Beisetzung
London,  6 . Juli . Josef Chamberlain wurde heute in Bir-

m rüg Ham Leigesetzt. .Die Beteiligung des Volkes auf der
Straße war groß . Tie Feier selbst erfolgte in aller Stille . Wenige
außer der Familie wurden zugelassen. In London  wurde gleich¬
artig in der Margaretenkirche ' in Westminster eine offizielle Trauer-
serer abgehalten , an der Vertreter des Hofes, die Minister und
dre übrige politische Welt teilnahmen . Das Unter Haus  trat
nachmittags zusammen und vertagte sich, nachdem Asquith, Bouar
Laiv und Balfour  gesprochen hatten , zum Zeichen der Trauer.
Äsgurth  würdigte in einer Rede Chamberlain besonders als
Redner ; auch int Ob er Hause  wurde von den Führern der
Parteien des toten Staatsmannes gedacht.

Der Tieg Huertas in Mexiko
Mexiko City,  6 . Juli . Bei den Präsidentenwahlen er¬

hielt Huerta ein einstimmiges Vertrauensvotum.  Die
Wahlberichte lassen die Wiederwahl aller gegenwärtigen Depu¬
tierten und Senatoren erwarten . Die Wahlbeteiligung ist die
niedrigste seit vielen Jahren , sowohl in der Hauptstadt wie in
den Nachbarstädten.

'Aus dem Landesinnern eingetroffene Mexikaner sehen die
Wahlen für eine bloße Farce  an . Es sei eine lächer¬
liche Annahme , daß Huerta dem Volke freie Wahlen gewährt habe.

Mach dem Ergebnis der Konferenzen zwischen Villa und
Carranza anerkennt Willas Armee Carranza  als den ersten
Führer . Villa bleibt der Führer der Armee des Nordens.

Die albanischen Wirrnisse
Da!ona noch ungefährdet

Va -lona , 6. Juli . In der Stadt herrscht Ruhe, auch in
ver Umgebung ist es ruhig . Abteilungen der Aufständischen sind
,Nur in der Gegend von Berat gesehen worden . Berat ist bisher er¬
folgreich gegen die Rebellen verteidigt worden . Da auch Fieri in
den Händen der Regierung ist, ist diese im Besitz des Schlüssels
von Valona . Die Epiroten stehen bei Tepelemi.  Die Telephon-
Verbindung mit Berat , Fieri und Tepelemi ist noch im Gange.
Obwohl die Epiroten und die Rebellen räumlich getrennt sind,
ist innere Gemeinschaft bei ihnen trotz verschiedener Endziele
wahrscheinlich. Walvna ist nach der jetzigen Läge der Dinge
ungefährdet.  Ein dauernder Erfolg der albanischen Regie¬
rung wird aber lohne Hilfe der internationalen
Truppen für unmöglich  gehalten . .

Aus Durazzo wird telegraphiert : Die Aufständischen
haben Stargia  nach heftigem Kampfe mit den von Koritza
herbeigeeilten Streitkräften der Regierung eingenommen . Die
Meldung auswärtiger Blätter , daß Jssa Boletinatz qetötet wor¬
den sei, ist unrichtig . Jssa befindet sich gegenwärtig in Durazzo.

Mach bisher unbestätigten Meldungen haben die Epiroten
Koritza  angegriffen und eingenommen.  Mach heftiger
Gegenwehr wurden Regiernngstruppen , die holländischen Offi¬
ziere Schneller und Matinkroth und der in albanesischen Diensten

ReiseregEln
Don M . von Weser.

(Nachdruck nicht gestattet !,)
Wer reisen will,
Der schweig' fein still,
Geh' gleichen Schritt,
Nehm' nicht viel mit.
Steh ' ans am frühen Morgen,
Und laß daheim die Sorgen . . . .

Auch im zwanzigsten Jahrhundert besteht Philandcr von
Sittenwalds goldener Wanderspruch zu Recht für alle , die am
Kerzen der Matur Erholung suchen, Herz und Kopf ausspannen
und in frischer Wanderlust die Schönheit genießen wollen , die
Gott der Herr so überreich über manche Lande seiner schönen
Welt .ausgestreut hat.

Ein anderes ist es, ob man sich zu gänzlichem Ausruhen an
einen schönen, je nach Bedürfnis stillen oder lebhaften Ort setzt.
Da kann man sich ansschlafen . so lange , Hut- und Kleiderkoffer
nuspacken, so viel, und Ausflüge unternehmen , zu welcher' Zeit
inan will . DaS ist besonders das Ideal der Amerikanerinnen,
Belgierinnen und vieler , vieler deutscher Großstädrerinnen , viel¬
leicht auch der bequem gewordenen älteren Frauen überhaupt,
die Bert 'ehrszentralen wie Harzburg , Berchtesgaden , Jnterlaken,
St . Moritz oder die eleganten Rivieraplätzc aussnchcn. Wer Ruhe
und Matur genießen will , ohne gezwungen zu sein, zu jeder Mahl¬
zeit andere Toilette zu machen, der wählt daher klüglich einen
bescheideneren Platz und ein einfacheres , gediegenes Hotel, damit
die Merven sich ausrnhen und der Körper sich kräftigen kann.
Zu warnen ist vor den billigen , weit entfernten Plätzen an der
See , tm Gebirge , an Aussichtspunkten , für die oft große Re¬
klame gemacht wird . Wer erst eine kleine Tagereise machen muß,
um sein Seebad zu nehmen 'oder die Aussicht aufs Meer zu ge¬
nießen , dem ist die Freude daran bald verleidet ; And wer etwas von
der Schweiz, dem Harz, der Eifel oder dem Rhein sehen will,
dem wird dieser Genuß erschwert und verteuert , wenn er ihn
durch langwierige , kostspielige Bahnfahrten erkaufen muß . Manch
einer hat schon bereut , sich %. B . int Berner -Oberland von der An¬
preisung billiger Sommerfrischen locken zu lassen, die weit ab liegen
von den viel besuchten und -bewunderten Naturschönheiten , nach
denen nun einmal der Vergnügungsreisende Sehnsucht hat . Man
findet sich weitab vom Verkehr im freundlichen , ruhigen Oertchen,
das aber auch gerade so gut in der Mähe der Heimat liegen
könnte , durchaus weder den großartigen noch den fremden Cha¬
rakter trägt , den man sucht. Um eine einfache, läirdliche Sommer¬
frische zu genießen , hat man die anstrengeride, teure Reise tiicht
gemacht, und so sieht man sich genötigt , zu wechseln, oder aber
.strapaziöse Touren tzu machen, die sich in der Schweiz allerdings
durch das System der Zeitkarten wesentlich verbilligen.

Wer sich kräftig und widerstandsfähig genug fühkt, um
Fußtouren zu machen, der wird den meisten Genuß von seinen
Meisewochen haben . Die Schönheiten , die der Reisende zu Wagen,
in der Bahn oder im Auto nur im Fluge gewahrt , erschließen
sich ihm völlig . Er genießt die keusche Morqensrtsche, die herbe
Mühle des Abends ; er kann an jedem Aussichtspunkte stehen
'bleiben, so lange es ihm gelüstet, er kann den eigentümlichen Reiz
des Landes studieren und Land und Leute kennen lernen . Ein
Mfckblick bei einer Wegebiegung, ein Augenblicksreiz-von Zufällig¬

stehende frühere österreichisch-ungarische Offizier Chillardi 'ge¬
fangen genommen.

Am 5. Juli ist eine Abordnung aus Argyrokastro in Durazzo
eingetroffen , um den Fürsten zu ersuchen, Maßnahmen zum Schutze
von Argyrokastro zu ergreifen . Wenn der Fürst dies ablehnt,
will sich die Stadt mit den Epiroten verbinden.

Mach einer Meldung des Pariser „Matin " sollen vier Fran¬
zosen. die bei einer französischen Holzgewinnungsgesellschaft in
dem Essad Pascha gehörigen Suk-Walde beschäftigt sind, von
aufständischen Albanern , als diese die Mirtdtten verfolgten , ge¬
fangen genommen worden fein . Der französische Gesandte de
Fontenay hat Nachforschungen nach dem Verblech der vermißten
Franzosen angeordnet.

Airs aller Welt
Eine Familie in den Tod gegangen

Waldshut,  6 . Juli . Die Familie des Kaufmanns Schulz¬
aus Düsseldorf, die seit Anfang April hier in einem .Hotel wohnte,
verschwand plötzlich gegen Mitte Juni . Gestern nun wurden die
Leichen des Mannes und des Sohnes ! in Rheinfelden , die der
Tochter in Wallenbach geländet , während die Leiche der Frau
noch nicht gefunden ist. Tie Familientragödie soll in Nahrungs¬
sorgen ihre Ursache haben . ,

12 Arbeiter durch Elektrizität verunglückt
Spandau,  6 . Juli . Gestern nachmittag 3 Uhr wurden

durch das Berühren der Hochspannleitung auf dem Gute Bornim
iüns Personen getötet und sechs Personen verletzt. Der Hergang
war folgendermaßen : Am Nachmittag wurde ein Starkstromdraht
der Ueberlandzentrale schadhaft und riß mit großem Knall aus¬
einander . Tie Drahtenden sielen auf den Boden und es gab
eine heftige elektrische Entladung . Eine Hecke geriet in Brand.
Tie Sachsengänger , die ans dem Gute zur Ernte tätig sind, wurden
auf die Sache aufmerksam und eilten zu der Stelle hin . Ein Vor¬
arbeiter soll vorgeschlagen haben, man möchte sich einmal elektri¬
sieren lassen. Verschiedene Leute berührten den Draht , ohne daß
etwas geschah. Darauf wollte man die Drahtenden aufheben,
um so durch ihre Verbindung elektrischen Strom zu erzeugen . Als
diese Verbindung hergestellt wurde , trat die Katastrophe ein.
Zwölf Personen läget: regungslos auf dem Boden, und als der
Arzt kam, war bei fünf schon jede Hilfe vergebens . Die übrigen
Arbeiter konnten nach stundenlangen Bemühungen wieder ins
Leben gerufen werden, doch,haben sie schwere innere uttd äußere
Verletzungen und Brandwunden erlitten , zwei von ihnen so schwere,
daß sie kaum mit dem Leben davonkommen dürften . Welche Ur¬
sachen den Defekt des Leitungsdrahtes bewirkten , ist noch nicht
aufgeklärt . , ' ■

Demonstration
Wien,  6 . Juli . Der katholische Volksbund veranstaltete

gestern eine massenhaft besuchte Versammlung in der Volkshalle
des Rathauses , wobei die Redner darauf hinwiesen, daß die habs¬
burgische Monarchie von russischen Spionen geradezu überschwemmt
sei. Sie verlangten unter stürmischem Beifall gründliche Abrech¬
nung mit Rußland . Nach Schluß der Versammlung bildete sich ein
großer Zug , der unter dem Absingen patriotischer Lieder nach dem
Deutschmeister-Denkmal marschierte , wo begeisterte Reden auf
Oesterreich und das Kaiserhaus gehalten wurden.

Aussperrung
L o n d o n , 6. Juli . Alle Werkstätten des Arsenals in Wool-

wich sind geschlossen und alle Zugänge von riesigen Menschen¬
massen belagert , doch hat sich bis jetzt kein Zwischenfall ereignet.

M o m b a d) bei Mainz , 5. Juli . Die Aprikosen- und Pfir¬
sichernte wird in einigen Tagen ihren Anfang nehmen. Sie fällt
so reichlich ans , wie lange nicht. Die mit vielen Tausenden von
Aprikosen- und Pfirsichbänmen angepflanzten Obstplantagen am
großen Sande bieten einen herrlichen Anblick. Jeder Baum , und
wenti er noch so klein uttd verkrüppelt ist, beugt sich unter der
überreichen Last prachtvoll entwickelter Früchte.

h. N i e d e r f l o r st a d t , 6. Juli . Zahlreiche hier beheimatete
Soldaten , die während ihres Urlaubs an einem hiesigen Arbeiter¬
feste teilnähmen , bei der der sozialdemokratische Landtagsab 'g.
Busold die Festrede hielt , erhielten in ihren Garnisonen Arrest-
strasen von 3 bis 10 Tagen.

Alzey,  5 . Juli . Zu einem gefährlichen Zusammenstoß zwi¬
schen einem Auto und einem 'Eisenbahnzuge kam es gestern auf
der benachbarten Bahnstation Bornheim . Das Bierauto der
Brauerei „Prinz Emil " von hier wollte vor Bornheim den Bahn¬
übergang passieren , als ein Zug daherbrauste , der das Lastauto
mit solcher Wucht traf , daß es völlig in Trümmer ging . And) die
Lokomotive und der Packwagen des Zuges erlitten sehr starke
Beschädigungen. Wie durch ein Wunder entging der Lenker des
Autos dem Tode. Nun wird sich der Chauffeur allerdings noch
wegen Gefährdung eines 'Eisenbahnzuges zu verantworten haben.

Mannheim,  lb. Juli . Auf der Strecke Mannheim -Feuden¬
heim der elektrischen Sttaßenbahn ereignete sich heute mittag
1 Uhr ein schwerer Straßenbahnunfall . Aus dem Motor des-
neu reparierten Straßenbahnwagens , der heute bei dem großen
Verkehr wieder in den Dienst gestellt worden War, schlugen unweit
der Haltestelle Stellweide plötzlich die Flammen heraus . Unter
den Passagieren des vollbesetzten Wagens entstand eine Panik . Die
Leute zerschlugen die Fensterscheiben, sprangen durch die .Fenster
aus dem zum Halten gebrachten Wagen und alles drängte ttach den
beiden Ansgängen . Dabei wurde der in den 40er Jahren stehende
Kaufmann Schelcher, wohnhaft in Feudenheim , herausgeworfen
und brach dabei das rechte Bein . Auch der Schaffner wurde zum
Wagen hinausgedrückt und verlor einett Teil seines Geldes.

* Vom oberen  H a a r d t g eb i r g e, 4. Juli . Tie Trauben-
blüte geht ihrem Ende zu. Obwohl die ersten Tage der Blüte¬
zeit unter der ungünstigen Witterung zu leidet: hatten , kann man
mit den: Beerenansatz zufrieden fein . Wohl hatte der Heuwnrm
in manchen Lagen seine zerstörende Tätigkeit in vollem Mafe aus¬
genommen, sodaß schon mit einem Ernteaussall zu rechnen ist.
And) treten die Peronospora und das Oidium nur .vereinzelt auf.
Diesen beiden Schädlingen wurde rechtzeitig durch Spritzen und
Schwefeln ein Damm gesetzt.

Koblenz,  6 . Juli . Hier will man aus dem „Kühkopf",
von dem man eine wundervolle Aussicht genießt , einen Bis¬
marck türm  erbauen.

O b e r st e i n , 4. Juli . Die Musterriege des' Mtttelrhein-
kr eis es  machte auf der Fahrt zum internationalen Turnfest nach
Luxemburg hier Quartier ! Tie Bürgerschaft bereitete den Turnern
eine große Ovation . Namens der Stadt begrüßte Stadtbürger-
meisten Weber die Gäste. Tie vorgeführten Hebungen riesen großen
Beifall hervor . An der Riege nahmen teil Müller -Bockenheim,
Lindner -Frankfurt , Kratz-Mainz , Schälles -Wiesbaden , Grüner-
Aschaffenbnrg, Oehmer-Amöneburg , von Bargen -Frankfnrt , Woi-
towski - Wiesb  a d en,  Fischer -Mainz , Geibel-Biebrich, Felsing-
Mainz , Neugebauer -Offenbach-Bürgel , Herber-Darmstadt . Frerich-
Bockenheim, Wild und Falz -Oberstein . Leiter und Führer der
Mnsterriege ist Kreisturnwart Bolz-Frankfurt.

Straß bürg,  6 . Juli . Der Bischof von Metz erläßt in
der letzten Nummer seines Blattes eine Aufforderung an die
Geistlichkeit, bei Paraden in den französischen Grenzstädten am
14. Juli nicht zu erscheinen, sowie Clairons und französische
Käppis in den Jugendvereinen nicht zu verwenden.

Rottenburg,  6 . Juli . Der Kaiser hat die Absicht, für den
neuen Dom dahier das Glockenmaterial für eine große , dem
heiligen Meinrad zu widmende Glocke zu stiften . Es soll hierzu
Kanonenmetall verwendet werden.

Stuttgart,  5 . Juli . Bei der Untersuchung der Schlägerei
zwischen polnischen und deutschen Studenten an der Landwirtschaft¬
lichen Hochschule Hohenheim hat sich her aus gestellt, daß, die Schuld
gleicherweise bei beiden Teilen zu suchen ist.

Dresden,  6 . Juli . Hier ist die Beamtenwitwe Lehmann
in der Holbeinstraße ermordet und beraubt worden . 'Es wird uns
ihren Stiefsohn wegen des Verdachts der Täterschaft gefahndet.

Münster,  6 . Juli . Zum Rektor der Universität Münster
in Westfalen ist Professor Dr . Mausbach gewählt worden.

Berlin,  5 . Juli . ,Was einem in der Reichshauptstadt pas¬
sieren kann. Der Rittergutsbesitzer Kempke war in Berlin mit
eitienr Chauffeur in ernsten Streit geraten , in dessen Verlauf er
einen Schutzmann um Hilfe anrief . Der antwortete , er komme nur,
wenn ,et „Herr Schutzmann " tituliert würde . Der Ritterguts¬
besitzer antwortete , er werde als Reserveoffizier einen Schutz-
mann , der im Unteroffiziersrange stehe, nicht mit Herr attreden.
Darauf wurde Kempke verhaftet , mit .Handsdiellen verseheit, die
ihm tief ins Fleisch sd)tntten und im Laufsdiritt zur nächsten
Wadie gebracht. H>ier wurde er noch in anderer Weise mißhandelt.
Bon der Anklage wegen Widerstandes gegen die Staatsgewalt
und Bcamtenbeletdigung wurde Kempke freigesprochen. Der Ge-
richtsvorsitzende hob ausdrücklich hervor , ein derartiges Verhalten
von Poltzeibeamten sei ihm während feiner 30jährigen Praxis
noch nicht vorgekommen.

Berlin,  6 . Juli . Als heute früh der Fliegerlentnant
Esler in Johannisthal aufgestiegen war , geriet in 600 Meter Höhe
der Apparat in Brand . Esler konnte im Gleitflng niedergehen und
unversehrt landen . Das Flugzeug verbrannte vollständig.

Stettin,  6 . Juli . Der Dampfer „Saxonia " der Reederei
Kunstmann in Stettin überrannte in der Nacht zum Sonntag auf
der Fahrt von Swinemünde pach Stettin den „Weiß-Stengbe ",
ein mit vier Männern besetztes unbeleuchtetes Boot . Vier In¬
sassen fielen itts Wasfer. Drei von ihnen ertranken , während der
vierte .mit Hilfe des Rettungsapparates , der ihm vom Dampfer
aus .zugeworfen wurde , gerettet .werden konnte. Die Leichen der
drei Männer , die ans dem Dorfe Schwabach stammen, sind nodi
nid;t gesunden worden . Der Unfall ereignete sich in der Dunkelheit
bei regnerischem Wetter . Den Kapitän trifft keine Schuld.

L o n d o n , 5. Juli . Ein Arzt in Rading in Pennsylvanien,
der bereits -wiederholt erfolgreiche Kuren mit Radium an Krebs¬
kranken vorgenommen hat , hat einer 44jährigen Frau , die völlig

ketten in Stimntung und Färbung geboren , das Wandern auf
wetchem Waldesboden , im kühlen Waldesschatten , das Stehet:
und Schauen auf einsamett Höheti vertiefen ihm den Genuß , der
von jedem Fuhrwerk aus nur ein flüchtiger sein kann. Als Regel
für Fußwanderer gilt cs, den frühen Morgen und die erfrischen¬
den Wendstunden zur Tour zu benutzen: die brennende Hitze des
Mtttags macht eine ganz normale Wanderung zur Strapaze , die
für den Körper oft nachteiliger wirken kanti als lange Arbeits¬
wochen. In der Schweiz, dem Reiseland par excellence, brechen
die Touristen um vier Uhr morgens , wenn nicht noch früher aus,
und haben ihr Ziel meist schon erreicht, wenn die Sonne am
höchsten steht. Für Hochtouren empfiehlt sich eine vernünftige
Diät . Den Magen , zu sehr belastende Speisen erschweren das
Wandern : and) erhitzende Getränke sind versagt : sportsmäßige
Touristen tragen Flaschen mit Tee oder schwachem Kaffee bei
sich, ein wenig Kognak zur eventl . 'Herzstärkung . Wein und Bier,
das besonders in Oberbayern durch seine Güte und Preismäßig¬
kett verlockt, sind zu vermeiden , da die Nachwirkung eine er¬
müdende ist. Tee und Kaffee löschen zudem den Durst besser.

Für die Fußwanderin gilt hauptsächlich der Satz : Nimm
nicht viel mit ! Postpakete mit ein paar hübschen, frischen Blusen,
die heute so spinnwebfein und 'so kleidsam sind, daß sie fast keinen
Platz einnebmen und daß man überall damit bestehen kann, mit
ein wenig frischer Wäsche, die überall gewaschen werden kann,
vielleicht mit einem eleganteren Rock, schiebt man von einem
Standquartier zum anderen . In den Rucksack kommen ein paar
Sdmhe zum !Auswcchscln, die nötigsten Lebensmittel , Vaseline zum
Schutz gegen den Sonnenbrand (besottders «in Gleischernähe), Mittel
gegen das Wundlaufen , Nachtzeug und — frisches Obst, das oft
mehr den Durst löscht, als Getränke . Wasser in: Gehen ge¬
trunken , sdiadet nichts ; es wird nur gefährlich nach großer Er¬
hitzung, wenn der Körper ruht Und es nicht verarbeitet . Was
die Fußbcdeckung angeht , so gelten wollene Strümpfe und Nagel¬schuhe als Sportsideal , machen aber inancher Touristin das Wan¬
dern zur Qual . Faltenlose Strümpfe , ob Wolle, ob Baumwolle,
— die seidenen sind selbstverständlich nicht geeignet so wenig wie
die dünnen Florstrümpse — und gutsitzendes, kräftiges Schuy-
werk mit nicht zu hohem, breitem Absatz sind jedenfalls er¬
forderlich . Hohe und schiefe Absätze wirken lächerlich- und leicht
ermüdend : auch ausgepntzte Kleider und Hüte sind nicht zweck-
entspredicnd . Heute, im Jahrhundert des Sports , liefert jedes
Sporthaus eine bequeme Retseausstattung zu normalen Preisen.
Wer diese Ausgabe aber scheut, ist in seinem fußfreien Rock, in
frischer akkurater Bluse und warmem Lodenmantel 'immer gut an¬
gezogen, besser als mit Spitzengewändern , die der Strauch am'
Wege zerreibt oder mit Feder - und Blnmenhüten , die durch
Nebcl und Sonne bös zugerichtet werden . Ganz abgehärtete
Touristinnen können den Regenschirm entbehren und trotzen in
ihrem Lodengewand der Unbill des Wetters . Sehr sdiöii und
praktisch wem's bekommt ! 'Anfängerinnen ist seine Begleitung
aber doch anzuraten ; schlimmstenfalls läßt er sich ja auch als
Stütze verwenden , wenn er auch nicht entfernt den Halt ge¬
währt wie der praktische Bergstock.

And: die Städtereisende tut gut daran , sich im Reisegepäck
zu beschränken, wenn auch da für Theater und Konzertbcsuch
einige eleganten Stücke nicht zu vermeiden sind. Auch für sie
gilt als Regel, Akkuratesse vor Eleganz . Leider sieht man im
Ausland manche Landsmänninnen , bereit man sich schämt, nicht
weil sie einfach, sondern weil 'sie unordentlich , nachlässig ge¬
kleidet sind. Schlechtes Schuhwerk, schlechte Tvnrnure . formlose

R'eformkleider, die neben der raffinierten Eleganz der Belgierin,
der Französin , doppelt auffallen . „Munich", sagt der Pariser
spöttisd; bei diesem mit Unrecht verachteten Kleidungsstück, das
sorgfältig gearbeitet .und getragen sd)ön und kleidsam wirken
kamt.

'Nicht jeder kann dem Rate „Und laß daheim die Sorgen !"
folgen ; mancher muß sein Gsschäst immer mit sich hernmtragen
und sich die schönen Ferientage mit Korrespondieren und Dis¬
ponieren vergälten . Ein Tor , wer dies aber unnötig tut und
sich den Hochgenuß 'des Dolce far niente , der besonders dem
Kopfarbeiter so Wohl tut , durch kleinliches Sorgen beeinträchtigt!
Törtcht die Hausfrau , die über den Gedanken, wie es daheim aus¬
sieht, ob die Böden auch täglich ausgewaschen werden und ob auch
die Ködsin in zwei heißen Wässern spült , sich ihre Freude an
den fchöneti Fericntagen verdirbt und oft ihre Reisegenofsen
langweilt . Frei und losgelöst von der Scholle muß der Mensäs
sein, wenn er in Skndacht und - Freude die Schönh-ett der Mutter
Erde genießen will.

Einen einzigen Punkt hat der Spruch Philanders zu eu
wähnen vergessen, der ihm vielleicht zu prosaisch dünkte, der für
viele aber heute der springende Punkt ist : dte Geldfrage . „Tn
Geld in deinen Beutel !" kann man zu jedem sagen, der Genuß
von seiner Reise haben und sich nicht von beständigen Sparsam-
keitsrücksichten anälen lassen will . Dazu rechne ich %\. W . das'
Dritte -KIasse-Fahren nicht, das heute durch die durchgehenden
Schnellzüge und die erhöhten Fahrpreise , ich möchte sagen, ge¬
adelt worden ist. 'Wer wenn man in Paris ist und kann sid)
keinen Platz in der Opera leisten, in Berchtesgaden und findet
die Tour zum Königssee zu teuer , in Jnterlaken und hat kein
Geld, die Jungfrau zu befahren , 'der wird diese Entsagung lebens¬
lang als schmerzliche Erinnerung bewahren . Da ist es ratsamer,
seine Ziele nidjt so weit zu stecken oder ein bißchen länger zu¬
sammenzusparen , oder aber die Reisezeit 'zu beschneiden, lieber
die Kosten einer Reise läßt sich wenig sagen, dafür gehen die
Ansprüche zu weit auseinander . Wer sreilid , im Cecil zu London,
im Schweizerhos zu Luzern , in Mattern zu Königswinter wohnen
kann, der hat keine Ratsd >läge nötig ; aber bei bescheidenen An¬
sprüchen läßt sich ein dreiwöchentlicher Aufenthalt an der See,
im Gebirge für zweihundert Mark ermöglichen, wobei freilich
keine hohen Reiselosten mitspredsen dürfen . Wer sich an einen
Platz setzt, lebt billiger als der , der sein Standanartier häufig
wechselt und viel sehen will . Wer eine offene Hand hat , hört
und erfährt mehr , als wer mit Trinkgeldern spart : die alte
Weisheit des zehnprozentigen Trinkgelds reidjt eben nicht immer
aus . Damen werden in der Pension , im Hotel meist weniger höf¬
lich behandelt als Herren , einmal weil sie wenig trinken — und
man Tarnt nicht verlangen , daß sie der Kellnerhochachtung wegen
ihre Natur ändern —, dann aber , weil man ihnen zugeknöpfte
Taschen zutrant . Listige Ganymeds suchen zuweilen durch falsches'
ZusamMenrechnen. — viele rechnen das Datum mit — auf ihre
Kosten zu kommen oder schmuggeln -— tut fremden Lande —
ungangbare Münzen unter ; die wird man dann am besten wie¬
der — als Trinkgeld los.

Itleber Wahl ' und Art des Reisevlans muß der jeweilige 'Ge¬
schmack entsdicidcn, ob Stadt , ob Land, ob See , ob Gebirge.
Ratsam ist eine Aenderung der Lebensweise. Der Landbewohner
hat vielleicht am meisten Genuß von einer Reise, die ihm Städte
mit ihren Sehenswürdigkeiten und Einrichtungen zeigt ; der Groß¬
städter spannt sich am besten in gänzlicher Ruhe und Stille aus.
Bor allem soll eine Erholungsreise keine Arbeit , sondern ein Per-
gnüüen fein.



DieEag , 7. Juli LSL4 Khsinischr Dslkszeitrmg Nr. iS» Teile S
EEindet war , nach einer längeren Behandlung mit seiner von
ihm erfundenen Radiumheilmethode die Sehkraft wiedergegeben.

London,  5 . Juli . „Blumenpolizisten " hat England setzt.
Es sind junge Mädchen, die auf ihren Fahrten aus eigenem
Antrieb darüber Wachen, daß das Publikum nicht sinnlos die
wilden Blumen abreißt . Ein Feldstrauß soll nicht verwehrt sein,
nur das Ausrotten der Blumen wollen die kleinen Polizisten ver¬
hindern . Da sie ihr Wächteramt geschickt zu handhaben verstehen
un?. nicht ausdringlich hervortun , mag man die Blumen¬
polizisten überall gern leiden.

-!<
Dom Rhein,  6 . Juli . Am 111 Juli kommen ungefähr 200

bis 250 Pavierfabrikanten und Buchdruckereibesitzer aus Frank¬
reich nach Mainz , um von hier aus eine Rheinreise anzutreten.
Sre ^werden hier festlich empfangen . Nach der Besichtigung von
Mainz findet abends im Gutenbergkasino ein gemeinsames Abend-
eisen statt . Am anderen Tag wird die Rheinfahrt unternommen.

* Di e g r o ß e H i tzew e l l e machte sich in der vergangenen
-Wochen in den meisten Teilen Europas bemerkbar . Sehr große
Ditze kam zunächst in Westfrankreich und England zur Ausbildung;
ölt der westfranzösischen Wste stieg das Thermometer «uf 36
Grad , im Siüdosten Englands auf 32 Grad im Schatten . Auch, in.
Mittelitalien würden sehr hohe Temperaturen registriert ; Florenz
brachte es bis auf 33 Grad Celsius . Nachdem im Binnenlande
am Dienstag vielfach wieder 25  Grad Wärme überschritten worden
s?^ bn, herrschten Mittwoch früh , nachdem das Hochdruckgebiet
Nch ganz über Mitteleuropa verlagert hatte , in den meisten
Gegenden schon sehr hohe Morgentemperaturen : Berlin hatte 23,
Swinemilnde und Aachen 22 Grad Wärme . Im Laufe des Tages
wunderte das Maximum weiter nach Nordosten, worauf sich auch
an . der . östlichen Ostseehüste der Himmel völlig aufheiterte . Da
gterchzeitig westlich der Britischen Inseln eine neue Depression
erschien, so nahmen die Winde überall südöstliche Richtung an;
oer Himmel war allenthalben ganz wolkenlos oder heiter , und
me Hitze nahm zu. Tagsüber stieg das Thermometer bei an¬
dauernd heiterem Himmel an vielen Orten bis auf 30 oder 31
Grad Celsius ; Freitagmorgen hatte Berlin schon 25, Memel sogar
ich' Grad Warme , und mit Ausnahme des äußersten Westens über-

rt oLc.n Morgentemperaturen im ganzen Lande schon 20 Grad.
, m Mittel - und Niederrhein entluden sich, in der Nacht zn Freitag!
ungemern . heftige Gewitter . Voraussichtlich dürfte die .Hitze na-
mentnch in der nordöstlichen Hälfte des Landes noch fortdauern.
^m Westen und Süden , später auch in Mitteldeutschland , werden
ore Gewitter sich wiederholen und häufiger werden ; die Ab-
rnysung wird aber zunächst unerheblich sein.

Gerichtssaal
, , <SaarJ6r |ü.(f e n , 6. Juli . Das Schwurgericht verhandelte
<? Pern ~i; ei  letzten Tagen gegen den 34 Jahre alten Fabrikarbeiter
^aiov Wagner aus Burbach , der unter der Anklage auf Raub-

begangen ain 3. März d. Js . an dem Pensionär Marx
! l ^ wuhausen , stand . Trotz der erdrückendsten Indizienbeweise
oupch dre Vernehmung von 156 Zeugen beharrte der Angeklagte
oer sernem Leugnen . Das Gericht verurteilte ihn jedoch zum Tode.
torn,Jr er -lt ” ' '4- Lul 'i. (Der BouMonwürfeh -Schwindek.) Die

rn ücnen Bouillonwürsel -Fabritänten wegen Nahrungs-
zur Rechenschaft gezogen werden, häufen sich,

wuroe m einem Berliner Prozeß festgestellt, dan
"Vonrüon und „Hühnerbouillonwürfel " keine Spur von Rind-

oder Hühnerfleisch enthielten . Die Würfel bestanden in der Haupt-
wche aus Salz , Rindertalg , Kalbsfett , Sellerie , Zucker und Würze.
Davon , daß die Würfel Irgendwelchen Nährwert haben, kann keine

Kirchliches

lisch- Iwlw St . Hnbertnskirche ist die 19. katho-
WO 000 Mark^Abaut worden^ ^ ^ einem Kostenaufwand von

heute im hieiia ?si m ' ^ r Herr Bischof von Fulda erteilte
niert 1 SubdWkn^ siusklöster die hl. Weihen ; es würden ordi-
fand in d-? KGn^ »0 Drakone und 13 Priester . Am Nachmittage
statt - von hSzn f^ l^ bt£  Abschiedsfeier von sechs Missionären
Transvaal « «« Mr Deutscĥ SüdWestafrika, einer für
für Kanada bestimm? einer für Ceylon und einer

Vom Lahn und Westerwald
an b *\ tV ^ r Url: B- Juli . Am 1. d. Mts . trat die Lehrerin
Wirksamkeit^ G &J:1- SK.arm Kunst,  nach einer 36jährigen
schäed?wi?? ^ wohlverdienten sstuhestand. Bet einer Ab-
an die scheid̂ m^ c, Pfarrer Weiand herzliche Dankesworte
graphie nii? Lehrerin . Als Andenken wurde ihr eine Photo-
Kreiss-w -ii/r ^ v? " ^ tzigen Schülerinnen überreicht . Der König!

ft * Seminardirektor Hölscher hob die Ver-
S „1 T Wetbenben Cetjrerin hervor . Ein Schreiben der König!
MinÜl -? ^ Lehrerin hat folgenden Wortlaut : „Ter Herr
Sie a!>« und Unterrichtsangelegenheiten hat für

Ueoertrrtts in den Ruhestand zum 1. Juli
„Nachfolge Christi" von Thomas ' von

Kempen mit Führichs Illustrationen in Anerkennung Ihres lang¬
jährigen Wirkens als Ehrengeschenk bestimmt. Im Namen des
Herrn Ministers Übersenden wir das' genannte Buch und nehmen
gern Veranlassung , Ihnen für Ihre treue , gewissenhafte und
vorbildliche Amtsführung unsere Anerkennung ausznsprechen.
Wiesbaden , 30. Juni 1914. König! Regierung . Abteilung für
Kirchen- und Schulwesen , gez. : Michelly."

Diez,  6 . Juli . Willy Wieder st ein,  der vermutliche
Fremdenlegionär , hat wieder ein Lebenszeichen von sich gegeben.,
W. befindet sich in Elberfeld bei einer Tante und wird jedenfalls
noch keine Lust zur Fremdenlegion haben.

d. Elz,  5 . Juli . Durch die Ungunst der Witterung stark
beeinträchtigt , beging die hiesige freiwillige Feuerwehr 'heute die
Feier ihres 25jährigen Bestehens; Mit einem Kommers am gest¬
rigen Abend setzte die Jubelfeier ein . Tie Grüße und Glückwünsche
der Gemeinde überbrachte Herr Bürgermeister Peischeck, welcher
in schwungvoller Rede auch die erschienenen Ehrengäste will¬
kommen hieß und die noch vorhandenen Mitgründer feierte . Nach¬
dem Herr Branddirektor Müller die Glückwünsche des 7. Bezirks
zum Ausdruck gebracht, !Überreichte Herr Bezirksschriftführer Tiefeu¬
bach der Jubelwehr ein vom Bezirk gestiftetes großes Bild (Dom
von Limburg ) mit Widmung . In herzlichen Worten dankte der
Kommandant der hiesigen Wehr, Herr Oberbrandmeister Schäfer,
für die derselben gewordene Ehrung , worauf Herr Branddirektor
Stahl (Wiesbaden ) die Glückwünsche des Feuerwehrverbandes im
Reg.-Bezirk Wiesbaden der Wehr und ihren Jubilaren über¬
mittelte . . Namens der letzteren dankte Herr Brandmeister
Müller mit herzlichen Worten . Ter Vorsitzende des Festausschusses,
Herr Michel, gab einen kurzen Ueberblick über den Werdegang der
hiesigen Wehr und gedachte des obersten Schirmherr » deutscher
Feuerwehren , des Kaisers , in einem begeistert ausgenommenen
Hoch. Bei Konzert und Liedervorträgen des Gesangvereins „Lieder¬
blüte" blieben die Kommersteilnehmer einige Stunden gemütlich
beisammen . .— Am heutigen Sonntag fand um 1 Uhr eine Schnl-
nnd Hauptübung der hiesigen Wehr und der Jugendwehr statt,
welche Herr Branddirektor Müller (Limburg ) abnahm . Um 2 Uhr
bewegte sich ein stattlicher Festzug durch die reich beflaggten Orts¬
straßen nach dem Festplatze, woselbst nach der Festrede des Herrn
Bürgermeisters das übliche Volksfest abgehalten wurde.

Vom Main und Taunus
Schulhofe als Spielplätze

h. Fr an für t a. M ., 6. Juli . Für die Sommerferien hat die
Stadtverwaltung sämtliche Schulhöfe als Spielplätze
den daheim gebliebenen Schulkindern  zur Verfügung gestellt.
Auch erwachsene Personen dürfen ohne besondere Erlaubnis die
Schulhöfe zur Erholung abends aufsuchen. Von der Bergünsti-
g u n g wird feit dem Ferienbeginn bereits reichlich  G eb r au  ch
gemacht. — (Auch in Wiesbaden hat man die Oeffnung der
Schulplätze für die Ferienzeit beantragt . Es ist anzunehmen , daß
man dem Anträge im Interesse der Kinderwelt entspricht!

l ! Vom Lande,  6 . Juli . (Kein gleichzeitiger Genuß von
Obst und Wasser.) Wenn im Hochsommer die ersten Baumfrüchte,
besonders die Kirschen, Stachel - und Johannisbeeren reifen , dann
liest man auch in jedem Jahre alsbald von Unglückssällen, beson¬
ders bei Kindern , die durch den Genuß von Obst mit unmittel¬
bar darauf folgendem Wassertrinken herbeigeführt wurden und
in vielen Fällen mit dem Tode enden. Ein solcher Fall ging
dieser Tage wieder durch die Zeitungen . Gewöhnlich ist das Obst
beim Genüsse noch nicht vollständig ausgereift . Es regt den
Durst an , und wird dieser dann mit Wasser gestillt , so erfolgt
in den Werdauungsorganen eine Gärung , die in 'kurzer Zeit unter
großen Schmerzen das Leben vernichten kann , wobei zumeist ärzt¬
liche Hilfe nichts auszurichten vermag . Deshalb sollen die Eltern
ihre 'Kinder beim Genüsse von Obst überwachen und sie auch
dahin belehren , daß der gleichzeitige Genuß von Obst und Wasser
sehr gefährlich ist. Auch das Verschlucken der Kirschensteine ist eine
üble Angewohnheit , die man häufig bei der Jugend findet . Gar
oft setzen sich die Steine in den Gedärmen fest und verursachen
schmerzhafte Entzündungen , welche die Gesundheit stören oder
auch den Tod herbeiführen . So meldeten in den letzten Tagen
die Zeitungen , daß ein Mädchen einen Kirschenstein verschluckt habe,
der später bei dem operativen Eingriff im Blinddarm gesunden
wurde , den er entzündet hatte , wodurch das junge Leben ver¬
nichtet wurde . Auch die Fruchtschalen, Kerne und Kerngehäuse,
soll man beim Genüsse des Obstes so gut wie möglich, entfernen,
weil sie der Verdauung hinderlich sind, und zwar nicht nur der
Verdauung des Obstes, sondern auch anderer gleichzeitig ge¬
nossener Nahrnngsistjoffe. Sie hüllen nämlich- den Mageninhalt
ein und erschweren, weil sie unverdaulich sind, dem Magensafte
und anderen VerdauungSsästen den Eintritt in den verdaulichen
Teil . Auch bei dem Nehmen eines Bades soll man den Magen
vorerst mit Speisen , ganz besonders mit Obst, nicht anfüllen.

Idstein,  5 . Juli . Herr Pfarrer und Kreisschulinspektor
Vuscher ist dis znm 1. September beurlaubt . Die Seelsorgearüciten
werden von einem in dieser Zeit hier wohnenden Franziskaner¬
pater aus Kelkheim ausgeübt , während die Tienstgeschäste der
Kreisschulinspektion von Herrn Kreisschnlinspektor Pfarrer Horn
in Fischbach besorgt werden.

i . Ustützen,  6 . Juli . Unser Städtchen soll eine neue An¬
stalt erhalten , ein Waisen - und Erziehungsheim der

„Deutschen Reichsfechtschule" in Frankfurt a . M . Der Fonds De-
trägt etwa 100 000 Mark.

Frankfurt  a . M., 6. Juli . (Ferien .) Während der drei
Reisetage Freitag , Samstag und Sonntag wurden an den Schaltern
im Hauptbahnhof zusammen 230 000 Mark eingenommen . Dazu
kamen noch erhebliche Beträge für Gepäckbeförderung.

Vom Rhein
Biebrich,  6 . Juli . Der Vater ! Frauenverein hat eine in

Säuglings - und Tuberkulose-Fürsorge ausgebildete Pflegerin , Fr!
Elisabeth Kalthoff,  angestellt.

s . Harrenheim,  6 . Juli . Durch letztwillige Verfügung
des verstorbenen Fr ! Böhm  wurde der Kirchengemeinde daK
gegenüber der Kirche gelegene Wohnhaus  vermacht « mit der
Bestimmung , daß dasselbe zu einem Schw ester u h ause  ver¬
wandt wird . Mit dem Schwesternhaus wird eine Kinderschule
verbunden sein. Die Arbeiten für den Um- resp. Neubau sind bereits
in Angriff genommen.

t. Rüdes heim,  6 . Juli . Am Sonntagabend fand im
„Kathol . Arbeiterverein "' die Einführung des neuen Präses , des
Herrn Kaplan G e ßn er , statt . In der Erledigung der geschäftlichen
Angelegenheiten kam zunächst die Kohlenbezugsfrage zur Sprache.
Sodann wurde ein Delegierter zu dem am nächsten Sonntag
in Limburg stattfindenden Tiözesandelegiertentag gewählt , lieber
die demnächst stattfindenden Wahlen zum Oberversichermigsamt
fand eine eingehende Besprechung statt und zum Schlüße beehrte
uns Herr Arbeitersekretär Krämer  mit einem interessanten Vor¬
trage : „Was erstreben wir in unserem katholischen Arbeiterverein " :
Schulung auf religiösem Gebiete, staatsbürgerliche Schulung , um
die Lage des Arbeiterstandes ' in jeder Weise zu hegen und zu
pflegen. Anschließend hieran gab der Herr Redner einen kurzen
Auszug über die Tagung des Verbandstages in Essen. Aus der
Verhandlung griff er die wichtigsten Punkte heraus und streifte
insbesondere die Vorteile der sozialpolitischen .Gesetzgebung.

Aß man ns 'h a u s en , 6. Juli . Hier wurde dieser Tage
ein Rheinsalm von 25 Pfund gefangen . Ter Fang eines so schweren
Salms ist ein Ereignis , man kann ruhig sagen, daß es nur
alle 100 Jahre einmal vorkommt.

Aus Wiesbaden
Verband deutscher Rechtsanwalts- und Notariatsbureaubeamten

Am Sonntag, 6. -Juli , fand hier im Saale der „Wartburg" die
diesjährige Tagung der BezirksvereinigungFrankfurt a. M. des Ver¬
bandes der deutschen Rechtsanwalts- und Notariatsboamtcn Wies¬
baden statt. Der gut besuchte Bezirkstag war von Vertretern aus Frank¬
furt a.M'., Hanau, Darmstadt und Friedberg-Bad Nauheim beschickt;
der hiesige'Ortsverein des' Verbandes war zahlreich vertreten. Die ein¬
zelnen Vertreter überbrachten die Grüße und Wünsche ihrer Ortsvereine,
für die der Berbandsvotsitzende Krieger  namens des hiesigen Orts-
Vereins und des Wiesbadener Verbandes dankte und den Anwesenden eine
recht glückliche Tagung wünschte. Nach Erledigung verschiedener ge¬
schäftlicher Angelegenheiten wurde ein Antrag auf besondere Errichtung!
einer Unterstützungskasse der hiesigen Bezirksvereinigung speziell für
deren Mitglieder abgelehnt mit Rücksicht auf die schon bestehenden Wohl-
fahrtseinrichtungendes' Verbandes deren Hebung und Stärkung in erster
Linie zn berücksichtigen sei. — Weiterhin dürfte noch interessieren, daß
sich mehr und mehr in diesem Beruf die Frauenarbeit  Eingang
verschafft hat ; so wurde namentlich auf die Zustände in Offcnbach hinge-
wiesen, wo 32 weibliche Angestellte ans den dortigen Büros beschäftigt
sind, von denen vier den Titel „Bürovorsteherin" führen. Mit Rücksicht
darauf, daß durch die Frauenarbeit die Gehälter, welche ohnehin sehr zu
wünschen übrig lassen, noch herabgedrückt werden, wurde die Anregung ge¬
geben, nach Möglichkeit der Frauenarbeit im' Beruf die Türe zu ver¬
schließen, ganz abgesehen davon, daß es für einen männlichen Gehilfen
nichts besonders Erhebendes ist, sich einer Bürovorsteherin unterordnew
zu müssen. Die Gründe für die Frauenarbeit, welche in diesem Berufe sich
immer mehr geltend macht, gaben zu eingehenden Erörterungen An¬
regung. — Nachdem di- Satzungen der Bezirksvereinigung einer eingehen¬
den Prüfung unterzogen waren und teilweise Aenderungenerfahren hatten,
wurde die Versammlung durch den Vorsitzenden Haasc-Frankfurt a. M.
um V-2 Uhr geschlossen. Ein gemeinschaftliches Mittagessen vereinte
die Teilnehmer der Versammlung, wonach man dem Neroberg einen Be¬
such abstattete. Am Abend feierte der hiesige OrtSverein des Wiesbadener
Verbandes sein 20jähriges' Stiftungsfest, zu dem die Teilnehmer der
Tagung sich in den Räumen der „Wartburg" wiederum zusammenfanden.
Ein Tanz vereinte die frohe Gesellschaft bis nach Mitternacht. -

Allgemsine Ortskrankenkafse
Die Allgemeine Ortskrankenkasse hat die Schrcibwarenhand-

lungen von L. Forkenbeck,  Geisbergstraße 1, C. Gerich ',
Schulgasse 2 und PH. Schumacher,  Oranienstraße 45 mit
der Annahme von Meldezetteln beauftragt . Mit dieser Einrich-
tuno ist einem allseits gehegten Wunsche der Arbeitgeber , ins¬
besondere der Dienstboten -Herrschaften, Rechnung getragen . Die
Meldezettel werden an diesen Stellen angenommen , abgestempelt
und der Abschnitt zurückgegeben als Quittung über den Voll¬
zug der Meldung . Die Satzungen inüssen nach wie vor bei
der Geschäftsstelle in Empfang genommen werden . Gegen Ent¬
richtung des Portos (5 Pfg .) bei der Meldung wird seitens der
Kasse die Satzung -dem' Arbeitgeber zugestellt, der dieselbe an
das Mitglied weiterzugeben hat . Unterbleibt die Abmeldung,
dann sind die Beiträge bis zur vorschriftsinäßigen Mmeldung
sortzuzahlen . Gegen iArbeitgeber, die ihrer Meldepflicht nicht

Die Spekulation Costa Negra
Abenteurer-Roman von Gustaf Janson.

. Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)
«eit« "wl ,beiL 'ke% n nördlichen Provinzen hatte man bereits die

. ~~ra ^nA feurigem Enthusiasmus begrüßt . Der Norden
»rm orc.. Reche, eine Umwälzung zu bewerkstelligen, und
SNotnv^ nichts mehr wissen. Wohin sich auch der
«jw*„ * “ Vbe”T Rückwege nach Riofontan wandte , hatte man ihm
äwttniüu • re  verschlossen und sich sogar geineigert , seiner
n-' d Wasser zu verabreichen . Ohne Waffen
un 5 ff ?v°x» an ar " sch'ts anderes übrig , als umzukehren
und sich den Aufruhrern anzuschließen.

Verstärkung wurde mit Jubel begrüßt , und Bajaros
bei ihrem Einzuge . Banketts wurden arrangiert

Redemgehalten , aber es würde auch gearbeitet.
schlack̂90? t r atte  »man  öwei Wochen Zeit , bis ein Gegen-
S ? ® V rf0?öen  konnte , und wären nicht vor Ablauf dieser
als TmFnn!rf>rBrrfittuJ*iien 'getroffen , konnte man die Revolution
Truppen Das Wichtigste war , schleunigst die
25 ^brr *Err ” - Sut l war selbstverständlich der An-
veröffentlickü ^ v " -b fente  Ernennung wurde noch einnial
emvfina mo« ™„ fl5 ;-+btec^ r muntere , hochherzige General zeigte,

Blumen und w'eheiiden Taschentüchern.
ernenno ^ ^ ^ 5^ ^ 0 bngegen , einen General der Infanterie zu
^ « - . OeMverstandlich 'war der 'Kriegsminister Chef des

Unb  ^ an  entschloß sich, den Major von Riofontan
vü mmennen. Er empfing die Vollmacht mit der

und hnV 1110,  s man  glücklichere Wähl hatte treffen können
er Ausrichten würde . Zu dem Zwecke begann
als b?si Honneurmachen beizubringen , tv-as er

te  , an ab' ^ " be^ en  Jmr Cox, der nicht in die
scblipkam £ -be£ ,<!ie~£-1ien  Kriegskunst eingew'eiht war , sich aus-ichließlich aus Schießübungen beschränkte

Dm zivile Verwaltung bot keine weiteren Schwierigkeiten
aus dein einfachen Grunde , 'weil sich niemand darum Mmmerte.
tpr  w" tan  lah nur , daß der Enthusiasmus und die Hoffnungen
der Bürgerschaft von Baraios nicht allein genügten die be-
tstrun ^ Evolution zum glücklichen Ende zn führen Tie Rekru-
nö^ c A der Armee ging ebenfalls langsam vor sich. Die beiden
fceSüSp " Distrikte , die dreitausend Mann aufzustellen vermochten,
Weiter/ " p borfouft3 1mt bcc -Hälfte und warteten das

Lu bI e lf erf °n)e- berf [üf' ett  war , und alles stillnahen schien, wandte sich Quirvga an Georg.

„Was 'würden Sie an meiner Stelle tun , Harrison ?^
„Eine Zeitung hcrausgeben !"
„In einem Land, w'o nur jeder zehnte Mensch lesen kann ?"
„Hat nichts zu sagen. Die Presse ist heutzutage ebenso

uotibendig wie eine starke und gutgeschulte Armee, oft tut sie
größeren Nutzen."

„Hm !" Quiroga blieb eine Weile in Gedanken versunken
stehen, dann sagte er : „§>err Harrison , Sie sehen alles auf ganz
andere Weise als ich. Uebernchmen Sie es, eine solche Zeitung
herauszugeben ?"

Georg nickte nur und ' reichte Quiroga ein beschriebenes
Blatt Papier.

„Was ist das ?" fragte dieser, der bereits im eigenen und
in Tclesforos Namen so viele Papiere unterschrieben hatte , daß
er fürchtete, in Konzessionen zu weit zn gehen.

„Es gilt der Berechtigung der Aktiengesellschaft, die ich
zu gründen gedenke, so viele Zeitungen herauszugeben , als sie
wünschenswert erachtet."

Abermals blickte Quiroga den Amerikaner forschend an,
der gelassen und offen dem Blick begegnete . Seiner Lage ein¬
gedenk, unterschrieb der Minister.

„Uebermorgen erscheint die erste NumMer ." Mit diesen Wor¬
ten faltete Georg das Papier zusammen und steckte es in die
Brusttasche.

Das erste, was er nach seiner Ankunft in Barajos vorge¬
nommen hatte , war die Erforschung der städtischen Hilfsmittel.
Dabei hatte er eine, schon seit Jahren außer Tätigkeit gesetzte
Druckerei entdeckt, die einem Kaufmann gehörte , der einmal seinen
Landsleuten die Schätze der Weltliteratur zu erschließen versucht
hatte . Jetzt handelte er mit Spielkarten , Tabak und Seife , von
denen die beiden ersten Artikel sich selbstverständlich am besten
bezahlten . Ter Kaufmann war willig , die Druckerei abzutreten
und schaffte außerdem ein paar Typographen herbei , die aus
Mangel an Beschäftigung sich als Hafenarbeiter verdungen hatten,
eine in Barajos auch sehr wenig lohnende Tätigkeit . Die Maschi¬
nisten der „Princeß " besorgten bis auf weiteres die Pressen/
und zwei Tage später erschien die erste Nummer der offiziellen
Zeitung der neuen Regierung . Nun begann für die Stadt eine
neue Epoche, sie besaß eine Zeitung . Außer der Proklamation
der Aufrührer enthielt das neue Organ heftige Anklagen gegen
Alcosta und seine Handlanger . Was mail früher nur unter vier
Augen zu flüstern wägte , stand jetzt schwarz auf weiß gedruckt.
Es zeigte sich bald, daß die Lesekunst weil mehr verbreitet war,
als man vermutet hatte , und die Zeitung würde gewissermaßen
das Band , das den Norden unzertrennlich vereinigte , denn diese
in die Oeffentlichkeit geschleuderten Anklagen gegen die bisherige

Regierung machten den Bruch mit dem' Süden unwiderruflich.
Indessen spielte Jim Cox die Voröergrundsfigur . Sogar

Quiroga , der mit der Hand auf dem Herzen und ruhigem 'Ge¬
wissen sagen konnte, daß er lediglich aus Liebe zn seinem Vater¬
lande handele , verbarg ' sich hinter diesem lauten , unermüdlichen
und munteren Bankee, der zu so gelegener Zeit in Costa Negra
gelandet war . Der alte Moran beobachtete eine für seine neue
Würde passende Bescheidenheit und ließ sich ohne Wiederspruch!
bis auf 'weiteres beiseite schieben. Die übrigen Minister folgten
dem Beispiel ihres Chefs und vermieden , die Aufmerksamkeit
auf sich zu lenken. Nichts von der Furcht und Unsicherheit, die
die Handlungen der Führer prägten , war bei Jim Cox zu bemerken.
Behende umging er alle Schwierigkeiten und überwand lachend'
die unvermeidlichen . Völlig unwissend, daß er zum Sünden¬
bock ausersehen , falls das Vorhaben mißglückte, stürmte er kreuz
und gner durch die Straßen der Stadt : „Vergessen Sie nicht,-
§>arrison , daß das hier meine erste Revolution ist, da darf man
nicht zuviel verlangen , bei der nächsten, sollen Sie sehen, bin
ich eine Kapazität !" rief er Georg zu, als er eines Tages bei der
Druckerei vorübersprengte . Er verschwand in einer Staubwolke
und seine Adjutanten trabten lachend hinter ihm drein.

'Ein unbestreitbares Faktum war , daß die Kavallerie ihren
General vergötterte . Alle wußten , daß ein Kampf drohte , aber
mit Jim Cox an der Spitze hegte niemänd Furcht . Daher twar
es erklärlich', daß er allmählich die ganze militärische Macht in
seiner eisernen Faust hielt . Der Chef der Infanterie , der den
Wankelmut der Minister ahnte , dachte zuvörderst an seine eigene
Sicherheit und überließ bereitwillig das Kommando dem Ka¬
valleristen.

-„Hören Sie mal , Cox, sollen wir nicht die langen Lanzen
äbschaffen?" schlug Georg vor , als er eines Abends mit Jim
Cox plauderte , „sie hindern nur die Leute und haben nicht den
geringsten Nutzen."

„Ich habe selbst daran gedacht, Harrison , aber die Burschen
lieben ihre plumpen Stangen , an die sie gewöhnt sind. Und
dann bilden sie sich ein, daß es gut aussieht , was ja eine
Hauptsache beim Militär ist, wie Sie wissen. Also lassen wir
sie ihnen ."

Mehrere Wochen wâren vergangen , und die Sicherheit wuchs
hei den uomiuellen Führern der Revolution , als eines Tages
der erste Donnerstlsiag ertönte . Alcosta erklärte die ganze Repu¬
blik in Belagerungszustand . Unmittelbar darauf erfolgte der
zweite, nämlich die Nachricht, daß' er an der Spitze von sieben¬
tausend Mann nach dem Norden vorrücke.

Dann können wir mit Sicherheit annehmen , daß es wenig¬
stens dreitausend sind", erklärte Georg bei der Botschaft.
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'genügen, können Geldstrafen bis zu 300 Mark angesetzt werden.
Es steht jedenfalls zu erwarten , daß hinsichtlich der vielen Be¬
schwerden über hie angeblich ungünstige Lage des Kassenlokals
Von der neuen Ginrichtung recht viel Gebrauch gemacht wird,

Der Sommer in Wiesbaden
Das städtische Berkehrsbüro veröffentlicht wieder eine kleine

Broschüre über die Wärmeverhältnisse in Wiesbaden von Prof.
Freybe  in Weilburg mit Ausführungen im Anhang von Geh.
Tan .-Rat Pfeiffer,  Wiesbaden , die dartun , daß Wiesbaden
im Sommer bezüglich der Temperaturverhältnisse wohl die ge-
mäßigste Stadt Westdeutschlands ist und klimatisch für Zeinen
Sommeraufenthalt bedeutende Vorteile aufweist. Das Büchlein
enthält Tabellen der durch die Zentralbüros für Meteorologie
gemachten Beobachtungen , zusammengefaßt in Mitteltemperaturen
der bekanntesten Hitzeperioden, aus welchen hervorgeht , daß die
Hitze in 'Wiesbaden in diesen Glutjahren durchaus erträglich
war und die Mitelttemperaturen der Städte Aachen, Berlin , Köln,
Darmstadt , Frankfurt , Karlsruhe , Mainz , Straßburg , Stuttgart
und Worms nicht erreichte. Bezüglich der Höchsttemperatur steht
Wiesbaden noch günstiger da, indem eine viel geringere Anzahl
Tage für die verschiedenen Höchsttemperaturen für Wiesbaden fest-
gestellt worden ist. Das Büchlein wird vom Berkehrsbüro kosten-
h)s Abgegeben und versandt.

Gesellschaft für Linde's EismaschinenA.-G.
Die zwei Millionen neuen Aktien, die schon im vorigen Jahre

den Aktionären zu 106 Prozent angeboten worden waren , und
deren Erlös zusammen mit dem einer öprozentigen Anleihe bon
2 Millionen Mark zum Neubau eines Berwaltungsgebäudes in
Wiesbaden , zur Errichtung des neuen Eiswerkes Leipzig II, zu Neu¬
erwerbungen der Abteilung B und zur Verstärkung der Betriebs¬
mittel diente , sind nunmehr zur Berliner Börse  zugelassen
worden . Ten Erläuterungen zur Gewinn - und Berlustrechnung
der Jahresbilanz 1913 entnehmen wir noch, daß im letzten Jahr
1942 278 Mark Liefergewinn und 59 816 Mark Gewinn ans Lizenz¬
gebühren erzielt wurden , die Eiswerke erbrachten 316 036 Mark
und die Sauerstoffanlagen 1053126 Mark . Dazu kamen noch
454 649 Mark Gewinn aus Zinsen und Beteiligungen . Die als
„Betriebskonti " verbuchten Ausgaben von 1961590 Mark ver¬
teilten sich mit 1798 092 Mark auf Unkosten, mit 63 718 Mark
huf Steuern , mit 66 501 Mark auf eine Zuweisung zur Reserve
und mit 33 289 Mark auf Aufsichtsratstantiemen . Das Effekten-
und Beteiligungskonto ist mit 5,06 Millionen Mark verbucht.
Die Gesellschaft arbeitet jetzt mit 12 Millionen Mark Aktienkapital
Und mit 3,55 Millionen Mark Ânleiheschulden.. Ihr Umsatz
au Kältemaschinen und Gasverflüssigungsmaschinen stellte sich in
den drei letzten Jayreu aus 7,50 Millionen Mark , 10,64 Millionen
Mark und 10,86 Millionen Mark . In sämtlichen Betrieben sind
durchschnittlich 280 Beamte und 340 Arbeiter beschäftigt. Das
,Unternehmen gehört dem Verband Deutscher Eis - und Kälte-
maschiueufabrikanten an , welcher die Preisregulierung und die
Durchführung gemeinsamer Lieferungsbedingungen zum Zweck hat;
der . Verband kann jederzeit durch Mehrheitsbeschluß aufgelöst
werden . Die Gesellschaft besitzt für jdie Abteilung A vier in¬
ländische und 20 ausländische Patente,  sowie acht deutsche
Mebrauchsmusterschutze, für Abteilung B neun inländische und
37 ausländische Patente ; der Ablauf der Patente erstreckt sich
auf die Jahre 1917 bis 1926. Wegen Verletzung eines dieser
Patente hat die Gesellschaft bekanntlich Prozesse angestrengt , von
denen zwei bereits rechtskräftig zu ihren Gunsten entschieden sind.

Bon den Fleischpreifen
Tie Preise für schlachtreife Schweine prima Qualität sind

auch auf dem Lande fortgesetzt im Rückgang begriffen ; es werden
durchschnittlich Pom Händler 40, ja oft nur 38 Pfennig kür das
Pfund Lebendgewicht gezahlt . Den Landwirten hat dieser Preis¬
rückgang bereits zu der Klage Anlaß gegeben, daß sich jetzt die
Mästung nicht Mehr rentiere . Die Warnung des preußischen Land-
wirtschaftsministers , die Einschränkung der Viehzucht in Zeiten
des Preisrückgangs Uicht eintreten zu lassen, da sie unwirt¬
schaftlich sei, -erkennen die Landwirte wohl an . Um eine rationelle
Mästung durchzuführen , sei jedoch eine bessere Organisation des
Fleischmarktes zu schaffen. Aus den gestrigen Viehmärkten in
Wiesbaden und Frankfurt gingen die Preise für Schweine gegen
die vvrwöchigen etwas in die Höhe.

Gewerdsgerlchtswah!
' Zum Gewerbegericht find für die Jahre 1915—1918 dreißig

Beisitzer zu wählen, sie müssen zur Hälfte aus den Arbeitgebern, zur
Hälfte aus den Arbeitern entnommen werden. Me Wähl ist unmittelbar
und geheim. Das Wählverfahren regelt sich nach den Grundsätzen der
Verhältniswahl mit gebundenen Listen. Vorschlagslistensind in der
Zeit vom 16.—31. Juli 1914 bei dem Magistrat einzureichen.

Bus der Handelskammer
Tie den Handels - und Gewerbetreibenden zu¬

gänglichen Einrichtungen  der Handelskammer Wiesbaden
sind folgende : 1. Bücherei und Lesezimmer. 2. a) Abschrift der
Handelsregister der 11 Amtsgerichte des Bezirks ; b) Abschriften
der Berichte über die Prüfungen des Gründungsherganges der im
Händelskammerbezirk gegründeten Aktiengesellschaften. 3. a) Aus¬
kunstsstelle für deutsche und ausländische Zölle, sowie für ver¬
schiedene Angelegenlwiten des auswärtigen Handels ; b) Auskunstsü
stelle über zweifelhafte Firmen im Auslande : c) Beglaubigung ! von
(Ursprungszeugnissen . 4. Auskunftsstelle Ur allgemeine Handels¬
und Gewerberechtsangelegenheiten , ausgenommen die Rechtsbe-
tatung in Streitfällen.

„WaS meinen Sie . daß wir tun sollen ?" fragte Quiroga.
,Lhm entgegengehLu, natürlich ."
„Hm ! Der Chef der Infanterie behauptet , daß seine Sol¬

daten nicht genügend im Marsch geübt sind", mischte sich der
lKriegsminister in die Unterredung.

„Ich verstehe nicht die Details ", gab Georg zu, „ aber soviel
ist gewiß , daß wir eine Schlacht liefern müssen. Und ich habe
guten Grund für meine Ansicht. Das Papier ist zu Ende, morgen
wird die letzte Nummer gedruckt."
4 -st

In der besten Stimmung brach die Revolutionsarmee nach
Mofontan ans, wo man sie mit demselben Jubel empfing , mit
.welchem ihr Slbmarsch in Barajos begrüßt wurde . Gleich bei
cher Ankunft hatte Georg die Buchdrucker der Stadt aufgesucht
und sich überzeugt , daß Lettern und Pressen brauchbar feien
.und Papier vorhanden war . Tie Zeitung , die nun erschien, hieß
„Harald " u >rd enthielt außer dem langen Sündenregister von
Alcosta und seinen Gehilfen eine ausführliche Beschreibung' der
ausgezeichneten Bewaffnung sowie der großen Anzahl der Revo-
dttionäre . l

Quiroga schüttelte den Kopf und der alte Ton Telesforo,
dem das Vorrücken neue Tatkraft verliehen , meinte , daß die
spanische Tapferkeit mehr wert - sei, als alle Maschinengewehre.

Ter letzten Nachricht zufolge hatte Alcosta seine Armee
um San Antonio -zusammenge'zogen, und trotz Georgs inständigen
.Vorstellungen weigerte sich- Quiroga , seinen Einfluß , geltend zu
machen und den Ministerrat >zu cincin Entschluß zu bewegen.

„Es gilt Ihre eigene und Ihrer Freunde Kautz,Herr Quiroga,
und es bleibt uns keine Zeit tzu Bedenken."

„Und Sie halten General Cox für kompetent, -eine Feld¬
schlacht zu liefern ?"

„Ich iverde ihm helfen."
„Ich bin Ihnen sehr dankbar für Ihr Eingreifen in unsere

Angelegenheiten , Herr Harrison !" Dabei verbeugte sich Quiroga
höflich, aber kalt. „Versprechen Sie auch einen glücklichen
Klusgang ?" -

„Das tue ich."
„Und Sie glauben , es tun zu können?"
„Unbedingt . Heutzutage werden große Forderungen -an den

(Kaufmann gestellt, und sogar nötigenfalls die, einen Feld »ug
zu leiten . Gewöhnlich gebraucht man ja Fachmänner dazu, aber"
.— hier bot Georg Quiroga eine Zigarre an , was jener gar nicht
bemerkte — „hier wirken besondere Umstände mit ." Ohne auf die
zerstreute Miene seines Zuhörers zu achten, zündete er selbst
eine Zigarre au . tat ein paar Züge und fuhr fort : „Jetzt sind

Militärisches
Auf dem Truppenübungsplatz Darmstadt treffen am 22. Juli

die FeldartiUerie -Regimeuter Nr . 27 und 63 mit dem Brigadestab
aus Mainz , Wiesbaden und Frankfurt a. M. zur Abhaltung ihrer
Schießübungen ein. Die Besichtigung der Regimenter erfolgt auf
dem Truppenübungsplatz am 5. und 6. August vor dem Komman¬
dierenden General des 18. Armeekorps v. Scheu ck.

Neuer Fabrikrbetrisb
Ein neuer Fabrikbetrieb, dessen Fabrikate besonders für die Kon¬

sumenten alkoholfreier Getränke von Interesse sind, ist kürzlich in Wies¬
baden von der H essen - Nassanis 'chen Nahrungsmittel -«
gesellschaft -eröffnet worden. Während bisher die Zitronen- und
Himbeerlimonadenaus Essenzen, Extrakten, Schaum und Aroma er¬
zeugenden Mitteln hergestellt wurden, ist es seit kurzem möglich, mese
Limonaden aus den reinen Säften von frischen Früchten herzustellen,
nachdem es gelungen ist, den reinen Saft ohne Konservicrungswittetzum
Versand zu bringen und ans ihm mittels des Pasteurisiernngsverfahrcns
dauernd haltbare, kohkensäure Getränke zu gewinnen. , Mese Getränke
besitzen den unveränderte Geschmack und die Bekömmlichkeit der re«neu
Fruchtsätze in Verbindung mit der erfrischenden Wirkung der natürlichen
'Kohlensäure. Die Fabrikation untersteht der ständigen Kontrolle des
Chemikers Dr. Stephan.

Heimatliche Arbeiterkurse
Wie vor zwei Jahren , so hält auch in diesem Jahre die Soziale

Ferienbewcgung Wiesbaden in den Universitätsserien Heimatliche
Arbeiterkurse  ab . In diesen Kursen wollen Studenten ihren
handarbeftenden Volksgenossen Gelegenheit geben, das auf der
B o l ks s«chn l e Gelernte zu tui ed er h ol en b ez w. zu ver¬
tiefen.  Zu diesem Zwecke ist nun für dieses Jahr ein Deutsch- und ein
Rechenkursus festgelegt. Doch kann nach Wunsch noch ein besonderer
Kursus für ein anderes Fach eingerichtet werden. Ebenso finden bei ge¬
nügender Beteiligung gesonderte Kurse für Arbeiterinnen statt. Der
Unterricht wird regelmäßig Dienstags und Freitags, abends 9 Uhr, im
Lehrsälchen des Kathol. Gesellenhauses erteilt. Me Kurse beginnen
Freitag , 7. August , abends  9 Uhr  und dauern sieben Wochen.
Eingeladen dazu sind alle Angehörigen der handarbeftenden Stände.
Anmeldungen nehmen entgegen die Präsides (Vorsitzende) der hierbei in
Frage kommenden Vereine, sowie ArbeitersekretärKrämer (Dotzheimer
Straße 24). Außer einer Anmeldegebühr von 50 Pfennigen wird für
die Kurse kein besonderer Betrag erhoben. — Studierende, die bereit sind,
bei den Heimatl. Arbeiterkursen sich zu betätigen, werden gebeten, sich an
den Vorsitzenden der Sozialen Ferienvereinigung, sind. theol. Jos.
Dinkel (Gneisenanftr . 16), zu wenden.

Das Alte stürzt. . .
'Ein Stück Alt-WieSbaden wird eben niedergclegt. Es ist daS

Gottliebs  che Haus Ecke Friedrichstraße und Schillerplatz, das bis
vor 40 Jahren ein Gasthof unter der Bezeichnung„Hotel de France"
gewesen ist und dem Hotelbesitzer Joseph Huber,  einem Elsässer, ge¬
hörte. Huber setzte noch zwei weitere Stockwerke aus das ursprünglich
zweistöckige Gebäude, hatte aber 'trtit seinem Unternehmen kein Glück.
Anfang der siebziger Jahre ging das Hotel auf kurze Zeit an einen
anderen Besitzer,, der es ebenfalls als solches betrieb, über, und dann an
den Konditor Gottlieb, der es für sein Geschäft ernrichtete, und dessen
Erben nunmehr große Neubauten ans dem Grundstück errichteten, bezw.
errichten lassen.

Autornobilunsall
Am Samstag gegen Wend überrannte das Auto des Metzger-

meisters Rühle  von hier beim Ueberholen aus der Fahrt von Erben¬
heim nach Wiesbaden das Automobil des Rentners Albert Sturm.
Das letztere, in dem ein Mnderfränlein und drei Kinder Sturms saßen,
flog über den Straßengraben in einen Acker mit Frucht. Me Insassen
stürzten in weitem Bogen heraus. Ein Kind wurde durch Glassplitter
nicht unerheblich verletzt, während ein anderes sich eine Gehirnerschütte-,
rung zuzog,. Das Kindcrfräulein klagt über Schmerzen im Unterleib.
Der Chauffeur und das dritte Kind kamen mit dem Schrecken davon.
Der Geistesgegenwart des Chauffeurs ist es zu danken, daß das Auto
nickst wider einen eisernen Ständer der Elektrischen fuhr.

(Bin  treuer Begleiter
Von Ohnmacht befallen wurde gestern nachmittag in der vorderen

Bleichstraße eine ältere Frau aus einem Nachbarorte, die mit einemtundefuhnoerk dort gehalten hatte. Man verbrachte sie aus den städt.agerplatz an der Schwalbacher Straße rind ließ das Fuhrwerk davor
stehen. Dem Hund wollte das indessen nicht behagen; er fing heftrg
zu winseln an und gab sich erst zufrieden, als er wieder an der Seite
seiner Herrin soar. Me Frau hatte sich unterdessen bald wieder erholt
und konnte mit ihrem treuen Begleiter den Heimweg antreten.

Kriegsgericht
Der Kanonier Staadt  aus Wiesbaden von der 5. Batterie des

Art.-Regts. Nr . 3 war beim 50jährigen Regiinentssest ins Offiziers¬
kasino kommandiert. Dort hatte er etwas zu viel getrunken. Als er
abends den Heimweg in die Bauhoskaserne in Mainz  antrat , besuchte
er in der Langgasse eine Bierwrrtschast. Da er sich unhöflich gegen die
Gäste, frühere Regimentskameraden, benahm, wurde er aus dem Lokal
gebracht. Er drang aber immer wieder ein, zog schließlich sein Seiten¬
gewehr und schlug dem Wirt mit der scharfen Seite mehrmals über den
Kopf. Mn Gästen gelang es, ihm das Seitengewehr abzunehmen. Der
Angeklagte wurde vom 'Kriegsgericht zu 43 Tagen Gefängnis verurteilt.

Strafkammer
Der 21 Jahre alte aus Lang Hecke  gebürtige Taglöhner

Heinrich Schäfer  hatte am 6. Juni darauf gepaßt , wie der
Fuhrinann der Firma Rathgeber seinen Wagen verließ . Schnell er¬
griff er einen Körb mit 80 Pfund Butter und verduftete . Am
9. Juni nahm er aus einer Billa in der Sonnenberger Straße ein
paar Offiztersreitstiefel weg. Diese beiden Diebstähle kreidete ihm
die Strafkammer mit 6 Monaten Gefängnis !an.

Leichenländurrg
Am 26. Juni sprang eine unbekannte Frauensperson von der Kaiser-

brücke in den Rhein. Am Sonntag früh wurde die Leichs aus dem

Krieg und Revolutionen nichts anderes als kaufmännische Unter¬
nehmen ."

Quiroga seufzte nur , was er häufig in den letzten Wochen
getan hatte.

Am nächsten Tag marschierte die Revolutionsarmee nach
dem Süden.

Tie Sitzung vor dem Ausrücken der Truppen war stürmisch
verlaufen . Tie Einwendungen des Kriegsministers waren sach¬
gemäß , und es fehlte nicht viel, daß Quiroga von der Sinnlosig¬
keit überzeugt wurde , eine Schlacht ohne weitere Vorbereitungen
liefern zu wollen . Mehrere Minister teilten Amarillos Ansicht,
und nur Don Telesforo blieb fest.

Nach dem Ministerrat erhielt der General Bortritt beim
Präsidenten , der auf eine für seine Landsleute fast beleidigende
Weise zeigte, wie hoch er diesen Amerikaner schätzte.

„Endlich, Herr General !" rief Don Telesforo aus , indem
er seine hageren Hände rieb . 1 .

„Eigentlich sind Minister ganz überflüssig ", erklärte lachend
Ton Telesforo , „ich würde viel besser ohne sie daran sein. Aber
Felipe behauptet , daß sie unvermeidlich sind, so muß ich mich ja
darin finden . Aber sagen Sie mir , weshalb protegieren Sie
eigentlich den jungen Amerikaner Harrison ?"

„Er hat mir große Dienste geleistet . . . meine Dankbarkeit
. . . sehen Sie , Herr Präsident , man ist doch) zum Kuckuck, ein
Gentleman ."

„Das sind Sie, " rief Don Telesforo begeistert aus , „das
sind Sie ! Und es wird mir ein wahres Vergnügen sein, Ihnen
den Aegnatorstern zweiter Klasse in Brillanten zu verleihen . . .
natürlich -, wenn stch-erst soweit !gelangt bin , den Orden zu stiften.
Aber zuvörderst müssen wir Alcosta und seinen Leuten auf die
Finger klopfen."

„Genau weine Ansicht, Herr Präsident . Dann gilt 's , mit
Harrison zu sagen : vorwärts !"

„Er ist in Ihre Schule gegangen , merke ich. Aber diesmal
stimme ich auch mit ein : Vorwärts !"

Ein paar Tage später fielen die ersten Schüsse in diesemKrieg.-
Etwas mehr als vierzig Meilen südlich von Riofontan durch-

schnitt ein tiefes Flußbett das Land . Meistens war es -ausgetrocknet
und konnte mit Leichtigkeit passiert werden . Aber während der
Regenzeit schäumten zornige Wogen zwischen den steilen Ufern.
Es wäre am natürlichsten gewesen, eine Brücke über den Fluß
zu bauen , aber in Costa Negra fiel es niemandem ein, zu diesem
Ausweg zu greifen.

Da die .Regenzeit vor der Mp Aand, beeilte sich Alcosta,
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Rhein bei Budenheim geländet. Me Leiche wurde als die 29jährige
gew-erblose Ernestine Wolf ans Köln anerkannt. Die Wolf hatte in
der letzten Zeit ihren Wohnsitz hier in Wiesbaden.

Zivilklage
Wider den Schlossermeister Martin Wambach  von Ober-

lahnstein , welcher bekanntlich durch das Werfen mit einem Stück
glühenden Draht seinen Lehrling Kraus ums Leben gebracht hat,
und welcher idiesertwegen vom Schwurgericht Freitag voriger Woche
erst zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt worden ist, hat der
Vater des Kraus einen Zivilprozeß angestrengt , in welchem für
Beerdigungskosten bezw. als Schadenersatz ein Betrag von rund
3000 Mark verlangt wird . Samstag voriger Woche schon stand
vor dem Landgericht in dieser Sache Termin an , ohne daß es
dabei jedoch gleich zu einem Urteile gekommen wäre . Der Termin
wuroe vielmehr vertagt.

Gesängnispersonalien
Die Gefängnis -Aufseherin Petz old vom hiesigen Gerichts-

Gefängnis ist an die Strafanstalt in Preungesheim versetzt. Statt
ihrer ist die Hilfsaufseherin Fräulein Lydia Kniep  von Potsdam
nach hier versetzt.

Gerichtliche Versteigerungen
Vor dem hiesigen Amtsgericht stand dieser Tage Termin an

zur zwangsweisen Versteigerung des dem Maurermeister August
W e st e n b e r g e r in Frankfurt gehörigen Wohnhauses mit Neben¬
gebäuden Hochstraße Nr. 10  dahier , gemeiner Wert 72000
Mark . Das höchste Gebot wurde dabei abgegeben mit 14 701 Mark
von den Eheleuten Kutscher Karl Müller  dahier . Von den
58 000 Mark Hypotheken bleiben 40 000 Mark bestehen. Der Zu¬
schlag wurde gleich im Termine erteilt.

Handelsregister
In das Handelsregister A. Nr . 1325 wurde die Firma:

„Wiesbadener Automobil - und Luxus-Fuhrpark , Wilhelm Michel"
zu Wiesbaden und als deren alleiniger Inhaber Fuhrhalter Wil¬
helm Michel zu Wiesbaden eingetragen — Ferner wurde unter
Nr . 1324 unter der Firma : „Gebrüder Leich er " eine offene
Handelsgesellschaft , welche am 1. Januar 1910 begonnen hat,
in Wiesbaden eingetragen . Persönlich haftende Gesellschafter sind
die Kaufleute Anton und Adolf Leicher zu Wiesbaden.

Lebensmüde
In einem hiesigen Hotel erschoß sich in der letzten Nacht ein

holländischer Offizier, der schon mehrere Monate hier zur Kur weilte.
Das Motiv zur Tat soll in finanziellen Schwierigkeiten bestehen.

*
Polizeiliche Vorschriften für die RenntKge.

Aus Anlaß der Rennen auf der Wiesbadener Rennbahn
bei Erbenheim am Sonntag , den 12., und Dienstag , den 14. Juli
ds . Js . wird zur Regelung des Fußgänger , Reit - und
Fuhrverkehrs für die Zeit von IV-—3 und 6—7V2 Uhr nachmittags
folgendes bestimmt : 1. Zur Vermeidung von Unglücksfüllen dürfen
sich die Fußgänger nur auf dem südlichen Bürgersteig der Frank¬
furterstraße bewegen. 2. Die Frankfurterstraße ist für Reiter und
alle nicht der Personenbeförderung dienenden Fahrzeuge verboten.
3. Der Durchgangsverkehr von Fahrzeugen auf der Frankfurter¬
straße , von der Nheinstraße bis zur Gemarkungsgrenze (Ziegelei
Birk), ist in der Zeit von IV2—3 Uhr nachmittags für alle aus der
Richtung Erbenheim - kommenden und in der Zeit von 6— Uhr
nachmittags für alle aus der Richtung Wiesbaden kommende Fahr¬
zeuge verboten . 4. Sämtliche Kraftfahrzeuge (Automobile ) haben
auf der Fahrt zum Rennplatz und zurück den Fahrdamm der
Franksurterstraße längs der Bordkante des südlichen Bürgersteiges
zu benutzen. 5. Sämtliche mit Pferden bespannte Personenfuhr-
werle und Fahrräder haben auf der Fahrt zum Rennplatz und
zurück die Mitte des Fahrdammes der Franksurterstraße , zwischen
dem für Kraftfahrzeuge bestimmten Wegeraum und dem Straßen-
Lahngeleise, zu benutzen. 6. Sobald bei mehreren der zu 4 und 5
genannten , dasselbe Ziel verfolgenden Fahrzeugen eine Reihen¬
folge entsteht, so hat jedes neu hinzukommende Fahrzeug sich
dem lebten in der Reihe anzuschließen. Köln Fahrzeug darf auS
der Reihe auSbrechen, vorfahrende überholen oder sich in die
Reihe eindrängen . 7. Sämtliche Fahrzeuge dürfen nur mit mäßiger
Geschwindigkeit fahren ; Kraftfahrzeuge nicht über 15 Kilometer
in der Stunde . 8. In der Fvanfurterstraße ist das Halten von
Fahrzeugen nur soweit gestattet, als daS Ein - und Aussteigen der
Anwohner dies unbedingt erforderlich macht. Auf die Polizei-
Verordnung der Ortspolizeibehörde Erbenheim vom 4. Juli 1910,
veröffentlicht im Nassauifchen Anzeiger unterm 9. Juli 1910, Nr.
79, betreffend die Regelung des Fußgänger - und Fuhrverkehrs bei
und in der Ortschaft Erbenheim , wird besonders hingewiesen. Es
wird erwartet , daß die gegebenen Vorschriften genau befolgt wer¬
den, da nur dadurch ein geregelter Verkehr von und nach dem
Rennplatz erzielt werden kann. Insbesondere ist den Anordnungen
der Polizeiexekutivbeamten unweigerlich Folge zu leisten, nament¬
lich, wenn sie durch Erheben der rechten Hand das Zeichen zum
>,Halten" geben, was hauptsächlich erforderlich werden lvird bei
der Einfahrt der Straßenbahnwagen aus der Rheinstraße in die
Franksurterstraße und bei der Straßenbahn -Ausweiche der Frank-
furterstraße in der Höhe des Langenbeckplatzes. Zuwiderhandlungen
gegen diese Bestimmungen werden aufgrund der Stvaßcnpolizei-
Verordnung vom 10. Oktober 1910 und 29. Mai 1905 mit Geld¬
strafe bis zu 30 Mark , an deren Stelle im Unvermögensfalle eine
Haftstrafe bis zu 3 Tagen tritt , bestraft . Da ber den letzten
Rennen einzelne Kutscher von herrschaftlichen Fuhrwerken gegen
diese Anordnungen verstoßen haben, werden die Besitzer ersucht.

! wie auch die Revolutionsarmee , sich dieser Grenze zu versichern,
| deren strategische Bedeutung beide Parteien erkannten.

Als Jim Cox an der Spitze eines Dutzends seiner Reiter
tzur Mittagszeit den Fluß in Sicht bekam, entdeckten sie doppelt
so viele Lanzenreiter am nördlichen Ufer. Der ersten Eingebung
folgend, wollten die Aufrührer ihre Pferde wenden und -davon¬
jagen , aber durch eine kluge Mischung von Drohung und Ueber-
redung gelang es Jim Cox, sie znrückzuhalten.

Er schoß selbst zuerst, und ein Lancier fiel aus . dem Sattel.
Durch sein Beispiel augefeuert , rückten die Angreifer unter unauf¬
haltsamen Schießen vorwärts . Obwohl sie mehr Lärm machten,
als Schaden anrichteten , flohen doch die Lanciers über Hals und
Kopf, ließen drei Tote ans dem Platz und schleppten einige Ver¬
wundete mit sich.

An demselben Abend schlug die Revolutionsarmee ihr Lager
am Fluß auf , der aus Jim Cox' einziger Karte angegeben , aber
nicht genannt war , weshalb er in Zukunft der „namenlose Fluß " hieß.

Im Lager herrschte eine glückliche Stimmung . Die neuen
Karabiner hatten die Probe bestanden und -zeigten sich den Schicß-
wafseu der Gegner bedeutend überlegen . Unter den Truppen gab's
keinen, der nicht hoch und heilig gelobte, nicht einen Fuß breit
in dem Kampf !zn Weichen, den alle erwünschten.

„Sehen Sie mein Herr !" rief Georg munter Quiroga zu,
als er ihn traf.

Ter Minister atmete erleichtert auf , selbst er glaubte nun
au den Erfolg . In dem Konseil, der noch an demselben Abend
staltfand , herrschte ein anderer Ton , -als früher . Der alte Tun
Telesforo strahlte von Zufriedenheit.

Jim Cox selbst war Feuer und Flamme . Er jagte wie ein
Sturmwind durch das Lager , teilte Befehle aus , scherzte und
half , wo es nötig war . Noch nie hatte man ihm so pünktlichen
Gehorsam geleistet, wie -an diesem Abend, es schien, als wäre
es der -ganzen Armee klargcworden , was Ur einen vorzüglichen
Führer sie in ihm besitze.

Die moralische Wirkung dieses kleinen Gefechts war von
größerer Bedeutung , als Georg zu wagen hoffte. Er lächelte
-zufrieden, wenn er seinen Gefährten von weitem sah, aber dann
wunderten seine Blicke nach- dem namenlosen Fluß . Dort , wußte
er , befand sich die bei weitem zahlreichere Armee, und er fragte
sich, welchen Eindruck die modernen Karabiner dort gemacht hatten.

Bereits am nächsten Tag erhielt er eine befriedigende Ant¬
wort auf seine stumme Frage , indem sich zwei Oberste an der
Spitze zweier Bataillone bei ihnen , nach Telesforo fragend , ein¬
fanden . Sie hatten die ihnen Angewiesenen Stellungen Verlässen
und waren pjn Feind übergegangeu . .Korts . folgt .)
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den Bediensteten ganz besonders die Befolgung vorstehender Maß¬
regeln einzuschärfen.

Letzte Nachrichten
Ein Missionsbruder ermordet

Driburg, 6 . Juli . Gestern abend erschoß der 32jährige
wandernde Schmiedegeselle Hermann Franke aus Vohwinkel ohne
sichtbare Veranlassung in der Herberge zur Heimat mit einem
Jagdgewehr den bei seinem Bruder , dem Herbergslvirt , zu Besuch
weilenden Laienbruder einer überseeischen Mission , Joseph West¬
kamp , einen gebürtigen Triburger . Der Täter wurde verhaftet.

Griechisch-türKischs Zusammenstöße
Konstantinopel,  6 . Juli . Die Blätter melden aus Smyrna:

Das türkische Kanonenboot „Jssa Reis " verfolgte eine griechische Barke,
die von der Insel Goni kam und an der Küste angesammelte griechische
Auswanderer befördern wollte . Das Kanonenboot zwang die Barke
zur Flucht und entfernte eine auf der Insel Toprakada gehißte griechische
Flagge . — Bei einem Zusammenstoß zwischen einer griechischen Bande
und , türkischen Gendarmen bei Karareis wurden drei Griechen getötet,
die übrigen flüchteten. Ein anderer Zusammenstoß mit einer griechischen
Bande erfolgte bei Burla . Die Bande versuchte hier unter dem Schutze
des Feuers der Bemannung einer im Schlepptau eines griechischen Tor¬
pedobootes befindlichen Barke Waffen ans Land zu bringen . Die
Bande wurde jedoch in die Flucht gejagt . Eine amtliche Bestätigung
dieser Nachrichten sieht noch aus.

Waldbrände in Rußland
Petersburg,  7 . Juli . Waldbrände verwüsten weite

Strecken im Nordosten Rußlands . Bei Petersburg und längs der
Eisenbahnen nach Warschau brennen große Torfmoore . Ber Wr-
iebsk sind die Wälder verbrannt ; in der Gegend von Tunaburg
und Ljuzin nehmen die Brände den Charakter einer öffentlichen
Kalamität an . Der Feuergürtel umgibt über 5000 Desjatinen und
vernichtet Getreide , Heu und Torfmoore . — In Starajarussa setzte
ciii Arbeiter durch eine fortgeworfene Zigarette einen Neubau in
Brand , der , durch den Wind und Hie Trockenheit gefördert , 15
Häuser binnen zwei Stunden zerstörte . Bei Opotschka verursachten
mehrere Waldbrände infolge der Trockenheit durch die Hitze und
des Windes schweren Schaden . Im Bezirk Tischwin herrschen
Waldbrände : große Vorräte zum Verkauf hergerichteten Holzes
find vernichtet worden . Die Stadt ist in eine Rauchwolke gehüllt.

*
Paris, 7. Juli . Oberstleutnant von Winterfeldt bat vor

seiner Abreise von Grisolles an den Präfekten des Thorn et
Garonne -Tepartements ein Schreiben gerichtet , in dem er für
die ihm während seines fast zehnmonatigen Krankenlagers von
allen Seiten bewiesene Sympathie seinen herzlichsten Dank aus-
spricht . ,

Paris, 7. Juli . Einer offiziösen Mitteilung zufolge hat das
Ministerium des Aeußern den Gesandten in Durazzo de Fonteney beauf¬
tragt , alle erforderlichen Maßnahmen zur Befreiung der von den Aus¬
ständigen festgenommenen Franzosen zu treffen . Die Zahl der gefangenen.
Franzosen , unter deneir sich eine Frau und ein Kind befinden, beträgt
nach einer gestern eingetroffenen. Meldung sechs.

Paris,  7 . Juli . Im Kanton Wallis in der Schweiz starb der
berühmte Pariser Kanzelredner Pater Goffre.  Der Verstorbene, der
Dominikaner war , hat sich auch als Schriftsteller und Journalist einen
bedeutenden Namen gemacht.

Rom, 7. Juli . Fürst Prospero Colonna ist Mm Bürger¬
meister von Rom gewählt worden . > , , . . i

Das katholische Berlin
Berlin ist im Laufe der Jahre — was gewiß manchen über¬

raschend zu hören sein wird— in die Reihe der größten katholischen
Städte  in Deutschland eingcrückt. d. h. der Städte mit zahlreicher
katholischer Bevölkerung. Die Binnenwanderungen in den letzten
Jahrzehnten, hervorgerufen zum größten Teile durch die industrielle
Entwicklung, haben die Bcvölkerungsgruppkn durcheinander gebracht,
und die alten Bilder der Bevölkerungsgruppierung werden von Jahr
zu Jahr mehr verändert. Hand in Hand mit der Zunahme der
Katholiken in Berlin ging auf katholischer Seite die Ausbreitung
katholischer Einrichtungen und Organisationen, die sich auf einer
achtunggebietenden Höhe befinden. Der soeben erschienene amtliche
Führer durch die Delegatur gibt Kunde von dem überans regsamen
katholischen kirchlichen Leben in Berlin und einer hochentwickelten
katholischen caritativen Tätigkeit.

Die kathol. Kirchengemeinden von Groß-Berlin ftnb zusammen-
geschlossen in einem Gesamtverbande, der — wie auf evangelischer
Seite die Stadtsynode— Kirchensteuern erhebt und einzelnen Gemeinden
bei eigener Unfähigkeit die Mittel zu ihren gesetzlichen Leistungen
darreicht. Dem Verbände 29 Gemeinden an, die aber nicht zugleich
auch dir Zahl der Gottesdienststellen in Groß-Berlin bezeichnen, die
bielmehr bedeutend zahlreicher sind. Gegenüber dem Gewimmer über
20 Prozent Kirchensteuern im Berliner evangelischen Stadtsynodicll-
verbände ist die Tatsache sehr lehrreich, daß die Katholiken Groß-Berlins
ohne Widerspruch 20 Prozent in den Staatssteuerstufen von 12—26 M.
zahlen, aber 25 Prozent in den Stufen von 31 M. an aufwärts.
Zu den katholischen Zivilgemeinden kommen hinzu vier Militärkirchen¬
genieinden.

Neben den Kirchen die Schulen. Besondere katholische Lyzeen
bestehen4, katholische Gemeindeschulen 34. Ferner sind zu erwähnen3
katholische Borbereitungsanstylten, 2 katholische Präparandenanstalten.

Sehr ausgebreitet ist die katholische Krankenpflege. Es bestehen da
f  B . acht Krankenhäuser und Heilanstalten, weiter Anstalten für
Erholungsbedürftige, eine für Gemütskranke, eine für Wöchnerinnen.
Hauskrankenpflege wird von 17 Stationen aus besorgt, außerdem von
den beiden katholischen Garnisonlazaretten und den Grauen Schwestern
aus. Die weltlichen Krankenschwestern und Pflegerinnen sind in einem
Verbände vereinigt. Vier Anstalten nehmen Hospitaliter: auf. Den
'ücht schulpflichtigen Kindern öffnen sich in Berlin selbst 15 Klein-
kinderbcwahranstaltcn. Für die Schulpflichtigen sind sieben Kinderhorte
Und Heime bestimmt.

Die katholischen männlichen Reisenden finden vier Hospizein Berlin
vor, darunter eines für Italiener, wo die Ausnahme umsonst erfolgt.
Katholische Buchhalterinnen, Telephonistinnen usw. finden 10 Hospize
vder Damen-Pensionate mit verschieden abgestuften Preisen. Neun
Heime gibt es für stellungslose Mädchen. Haushaltungs- und Hand¬
arbeitsunterricht wird an sechs Stellen erteilt. Weiter sind eingerichtet
vier katholische Waisen- und Kommunikantenanstalten, ferner Fürsorge-
Und Rettungshänser für Mädchen.

Das Bcreinswesen ist ganz außerordentlich entwickelt. Neben
religiösen und kirchlichen Vereinen stehen die caritativen Vereine in
großer Blüte. Eine Zentralstelle ist der Caritasverband. In 12

.Rechtsauskunft-Stellen werden unentgeltige Auskünfte gegeben. Der
Älbertus-Magnus-Verein unterstützt arme katholische Studierende. Der
Frauenbund vertritt das katholische Element in der Frauenbewegung.
Zwei Elisabethvereine bekleiden arme Kinder, Die Vinzenzvercine haben
21 Männer- und 20 Frauen-Konferenzen. Andere Vereine nehmen
M der katholischen Waisenpflege, Mädchensürsorge, GefaUgenenfürsorge,
Taubstummenpflege, Trinkerrettung an. Auch die beruflichen katholischen
Organisationen sind zahlreich. Die politische Organisation des Zentrums
beführt über 16 Zentrumsvereine. Daneben bestehen neun Windthorst-
Bunde und der große Volksverein für das katholische Deutschland.

Zu alledem kommen dann noch die katholischen Grselligkeits-
Bereine, die ebenfalls sehr zahlreich find.

für die Reife . Rheinisch « vslkrzeitnng
kann außer durch Abonnement bei d«r Post an allen Orten deS In - und
Auslandes direkt vom Verlage unter Streifband bezogen werden. Diese
Art des Bezuges empfiehlt sich bei kürzerem Aufenthalt an einem Orte.
Die Gebühr unserer Auslagen für tägliche Streifbandsendung betrügt
innerhalb Deutschlands und Oesterreich-Ungarns 50 Pfg ., im Auslände
75 Pfg . pro Woche. Eine Uebertragung des laufenden ,Abonnements aus
das Reise-Adonnement wird zugestanden. '

Bei längerem Aufenthalt an einem Orte empfiehlt es sich, aus
die „Rheinische Volks »eitu  ng " zu abonnieren . Da- Post-
Monnement ist mindestens auf einen Kalendermonat aufzugebcn. Bei
Nachlieferung bereits erschienener Nummern durch die Post wird eine
Gebühr von 10 Pfg . erhoben. Die „Rheinische  B o l kS z c i t u n g"
kostet bei der Post abgeholt 65 Pfg ., frei ins Haus 79 Pfg . pro
Monat . ' ■

Piost̂ Abonnenten macken wir noch darauf aufmerksam, daß bei
bereits begonnenen Abonnements die Post Ucberweisungen nach einem
anderen Postortc gegen Zahlung von 50 Psg . Ucberweisungsgcbühr
annimmt . Wird die „Rheinische VolkSzeitung"  dann toiedcr am
Bcstellungsorte gewünscht, so ist dies nur dem Postamte , welches die
Leitung zustellen läßt , anzuzeigen. Die Rückübersendung erfolgt portofrei.

Bekanntmachung
Triukfcrtige Säuglingsinilch die Tagesportion für 2 2 Pfg.  er¬

hält jede minderbemittelte Mutter auf das Attest jedes Arztes in
Wiesbaden.

AbgabestÄlen sind errichtet:
1. in der Augenheilanstalt für Arme, Kapellenstraße 42,
2. im Christlichen Hospiz, Oranienstraße 53,
3 . in dem Hospiz zum hl. Geist, Friedrichstraße 24,
4. in der Kaffeehallc, Marktstraße 13,
5 . bei Kaufmann Lehr, Moritzstraße 13,
6. bei Kaufmann Schlemmer, Wcstcndstraße 36,
7. bei Kaufmann Sennebald , Bismarckring 15,
L. bei Kaufmann Umsonst, tzeleneustrahe 3,
9 . in der Krippe, Gustav Adolsstraße 20/22.

10. in der Paulineustiftung , Schiersteiner Straße 31,
11. in dem Stadt . Krankenhaus , Schwalbacher Straße 62,
12. in dem Stadt . Schlachthaus , Gartenfeldstraße 57, und
13. in dem Wöchnerinncn-Asyl, Schöne Aussicht 18.

Bestellungen sind gegen Ablieferung des Attestes dort zu machen.
Unentgeltliche Belehrung über Pflege und Ernährung der .Kinder

und Ausstellung von Attesten erfolgt in der Mütterberatungsstelle
(Friedrichstraße 16) Menstags , Donnerstags und Samstags , nachmittags
von 5 bis 6 Uhr.

Marktberichte
Limburg,  4 . Juli . (Wochenmarkt-Preise .) Butter per Pfd.

1.05 M . Eier 2 Stück 14 Pfg . Kartoffeln per Pfd . 10—15 Pfg .,
Blumenkohl 20—35, Zitronen 5—8, Wirsing 15—20, Weißkraut 15—26
per St ., Zwiebeln 40 per Ko. ; Rüben , gelbe, Bdl . 5, rote , 10 p. Gdl .,
Merrettig 15—25 p. Stg . ; Aepfel 1 .20 p. Kö. : Llpfelsinen p. Stck.
5—10 Pfg . : Rettig 5—6, Endivien 10—15, Kopfsalat 3—8 p. Stck. ;
Tomatenäpfel 1.00 —1.20, Birnen 80 p. Ko. ; Kohlrabi (oberirdisch)
5—6 per Stck. ; Kirschen 60—80, Kirschen (sauer) 50, Aprikosen 1.20,
Erdbeeren 1.00—1.20, Johannisbeeren 40—60 p. Ko. Gurken 15
bis 25 p . Stück. Bohnen , schneid 60—80, dicke 30—40, Erbsen 30—40,
Stachelbeeren 30 —40, Pfirsiche 1.00, Pflaumen 1.60, Himbeeren 80
bis 1.00 p. Kö.

Diez,  3 . Juli . (Durchschnittspreis pro Malter .) Roter Weizen
17.00 , frenider Weizen 16.80 M ., Korn 13.10, Gerste 10.00, Futter¬
gerste 0 .00 , Hafer 9 .00 M . Landbutter per Pfd . 1.10 M . Eier 2 Stück
15 Pfennig.

Main i, 3 . Juli . (Frucht - und Wochen markt.) Preise für 100 Kg.
Weizen, Pfälzer , 20 .50 - 22 M „ Roggen , Pfälzer , 17.50—18 M .,
Futtergerste 15- 17 .50 M ., Hafer, inländischer, 19 .50—20.50 M ., Wiesen-
hcu (neu) 5.50- 6 .60 M ., Kleeheu 5.50—6.00 M ., Stroh (Flegeldrusch)
6.00—5.50 Mark , Maschinendrusch 2 .90—3 .75 Mark , Speisekartvsfeln
(Industrie ) 8—9 Mark . Landbnttcr , per Pfund 1.80 —1.30 Mark,
in Klumpen 1.20—1.25 M ., Eier per 25 Stück 1.60—2 M . — Brot¬
preis« in der Stadt Mainz nach der Erklärung der Bäckerinnung : 2 Kilo
gemischtes Brot 1. Sorte 60 Pfg ., 2 Kilo Schwarzbrot 2. Sorte 56 Pfg .,
lVa Kilo Weißbrot , allgem . Preis 75 Pfg.

Mainz,  3 . Juli . (Biehmarkt .) Preise für 50 Kg. Ochsen: a)
Lebendgewicht 47—48 .50 M ., Schlachtgewicht 85—86 M ., b) 45—46 M.
be»w. 82- 84 M ., c) 41 M . bezw. 76 M ., Bullen 39—43 M . bczw.
68—74 M ., Färsen und Kühe : a) 45—46.50 M . bezw. 82—85 M .,
b) 40 .50- 43 M . bezw. 75—80 M ., c) 37 .50—40 M . bezw. 69—74 M,
d) 36- 37 M . bezw. 67—68 M ., Kälber : a) 55—56 M . bezw. 92—94 M.
b) 53- 54 M . bezw. 89—90 M ., c) 50—51 M ., bezw. 83—85 Ml,
Schweine : a) 44- 46 M . bczw. 56 —53 M ., b) 46 50—47 M . bezw. 58 .50
bis 59 M , c) 47 M . bezw. 49 M . — Fleischpreisi in der Stadt Mainz
nach freier Erklärung der Metzgerinnung : Ochsenfleisch per Pfund
90—96 Pfg ., Kuh- oder Rindfleisch 60—90 Pfg ., Schweinefleisch 70 bis
80 Psg ., Kalbfleisch 90 - 100 Pfg ., Hammelfleisch 70—100 Pfg.

* Frankfurt,  6 . Juli . Weizen hies. und kurh. 21—21.50 M .,
Roggen 17.50 M . Hafer 18.25- 19.50 M . Mais 15.50—15.75 M .'
Kartoffel, engros 6.50 —7.50 M ., detail 7.50—8.50 M.
Amtliche Notierungen vom Wiesbadener und Frankfurter

Schlachtviehmarkt vom 8 . J uli 1914
Wiesbadener Frankfurter

Ochsen.
«reise «reise

Lebend- Schlacht- Lebend- Schlacht-
Bollfl., ausgemLu. höchst.Schlacht- gewicht. gewicht. gewicht. gewicht

werts, die noch st. gezogen haben 5 kc. kg. 50 kg. 50 kg.
(ungejochte) . 47—51 84—PO —

Bollfl. ansgemäst. im Alt. v. 4-7I. 48—52 85—91 48- 53 85—90
Junge fleischigeu. auSgemäst. und

ältere anSgemilstete. . . . 42—46 75—83 43—47 73—80
Maß. genährte jg. u. gut genäh.ält. — — 38- 43 70—79

Bullen.
Bollfl. ausgewachs.böch. Schlachtw. 41- 44 70- 75 46—49 76—81
BoSfleischigc flingcre. 38—40 e-6—70 41—45 71—73
Mätzgenährre jg. u. gut genäh.ält. — — —

Färsen und Kühe.
Bollfl. auSgem. Fürs. h. Schlachtw. 40- 50 84- 90 44- 49 79- 58
Bollfl. ausgemästetc Kühe höchsten

Schlachlwerts bis zu 7 Jahrett. 38—42 63—76 41- 46 76—83
Aeltere ausgem. Küheu. wenig gut

entwickelte jüng. Küheu. Färsen 33—87 62- 68 36—40 67- 74
Mäßig genährte Kühe und Färsen 2c—32 68—61 29- 34 58—68
Gering genährte Kühe und Färsen — — 20- 25 46- 57

Kälber.
Doppellender, feinste Mast . .
Feinste Mastkälber. 64—64 103—IC8 54 - 56 90—93
Mittlere Mastm. beste Saugkälber 54—58 90—97 50- 54 85—92
Geringee Mast»und gute Sangt. 48- 53 30- 88 44- 43 75- 81
Geringere Saugkälber . . . . *5—47 76—80 — —

Schafe.
Mastlämmeru. jüngere Masthäm. 44- 45'/, 92- 84 43 92
Geringere Masthämmelu, Schafe — — — —
Aeltere Masth. geringere Masth.
und gut genährte junge Schafe. . _ _

Mäüig gerührte Hammeln. Schafe
(Merzschafe) . . — — —

Schweine.
Bollfl. bis zu 106 hg Lebendqew. 44—46 57- 59 46—43 60—62
Bollfl. über 100 kg Lebendgewicht 43‘/, - 45 56—58 45—47 58- 60
Bollfl. über >25 Icg Lebendgewicht 45‘/2—47 57- 59 46—48'lj 56--58
Fette über 150 Irx Lebendgewicht 44—45 55- 68 — —
Fleischige unter lOU Irg Lebendgew. 40—43 50—54 —
Unreine Sauenv. gesd;nittene Eber — — — —

Am Wiesbadener Schlachtvic Markt betrug der Anstrich'
Ochsen 91, Bullen 30, Kühe und Färsen 118, Kälber 388 , Schafe 86,
Schweine 998 . — Marktverkauf:  Bei ruhigem Geschäft geräumt.
— Von den Schweinen wurden verkauft zum Preise von 59 M . 122
Stück, 58 M . 15 Stück, 57 Ms 94 Stück, 56 M . 4 'Stuft , 54 M,
1 Stück.

Am Frankfurter  Schlachtviehmarkt betrug der Auftrieb vors
Ochsen 423, Bullen 50 , Färsen und Kühe 536 , Kälber 262, Schafe 91,
Schweine 2219 . - Marktverlauf:  Das Geschäft war in Rmdern
und Schweinen lebhaft, Ueberstand gering, im übrigen gut , kein Ueberstand.

Aus dem Bereins !eben
. . * K a t h. Männer verein.  Am nächsten Sonntag macht

unser Verein seine diesjährige Wallfahrt . Wie schon mitgeteilt , geht
dieselbe nach Maricnthal . Wir fahren in Wiesbaden ab nach
Geisenheim  um 11 .43 Uhr . Sonutagskarten werden ausgegeben.
Um recht zahlreiche Bcteftigung wird dringend ersucht, '

Bereinskalender
Mittwoch, 8. Juli

Gcscllenverein . Abends 8.30 Uhr : Gesangstunde.

Katholischer Aürsorgsverein Johrmnesftift E. B.
„Schutz und Rettung der gefährdeten weiblichen Jugend " .

Auskunft , Rat und Hilfe während der Sprechstunden täglich von 8—12V?
und von 3—6 Uhr , Büro , Luisenplatz 8, p. V 1 V V

Kathol . Männer - Fürsorge -Verein
Zweck: Schutz und Rettung der gefährdeten männlichen Jugend.

Büro : Luisenplatz 8. Sprechstunden Dienstag , Donnerstag u. Samstag)
Nachmittag von 6—7 Uhr.
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Amtliche Wcrfferstands-Nachrichten
vom Dienstag , 7. Juli , vormittags 11 Uhtz

Rhein
WaldShut.
Kehl. . .
Maxau . .
Mannheim
Worms. .
Mainz . .
Bingen. .
Caub

gestern

2.22
2.26
2.67

heure
Main "

Mürzburg. . .
Lohr. . . . .
Aschafsinbura. .
Grvß-Steinhetm.

2. II Ofkenbach. . .
2.16 Kostheim . .
2.74 Neckar

Wimpfen . . .
Wasser fällt

gestern

1.50

1.62

hem- -

1.52

l .kro

K.Eichhorn Optisck-mech.
Institut

Wiesbaden, Neugasse 20, nächst der Marktstrasse

] M ©fttos*- ßSaciäipiffihten
vom 7. Juli mittags 12 Uhr

s- 10
ff-

Wechselnde Bewölkung , strichweise Niederschlage , wenig wärmer,
westliche Winde,

Höchster Thermometer -Stand gestern Nachmttta » 4 Uhr 25 Grad C.
Niedrigster Thermometer -Stand heute Morren 6 Uhr 14 Grad G.

Kurtzansp WisBvgZsU.

Heute Nacht um i l/4 Uhr entschlief infolge von
Altersschwäche unsere gute Schwester , Schwägerin
und Tante

im Pfarrhause zu Winkel , mit den Sterbesakramenten
rechtzeitig versehen.

Wir empfehlen die liebe Verstorbene der frommen
Fürbitte der Priester und Gläubigen.

Winkel , Geisenheim , Koblenz , New -York,
den 7. Juli 1914.

StOll , Pfarrer.
Familie RatFemaclier.

Die Beerdigung findet Donnerstag um 4 Uhr , das Exequien
amt Freitag um 6.15 Uhr statt.

Kath. Männerverein Wiesbaden

Unser langjähriges Mitglied des Vereins.

ist sanft im Herrn entschlafen . Die Beerdigung findet am
Mittwoch , den 8 . Juli , nachmittags 8 ühr auf dem
Südfriedhofe statt . Um zahlreiche Beteiligung bittet

Sei* Vorstand.

Mittwoch,  8 . Juli , 11 Uhr : Kochbrunnen - Konzert .,
Leitung ' W. Sadony . 1. Ouvertüre zur Operette „ Der luftige Krieg"
(Joh Strauß ). 2. Finale aus der Oper „Lohengrin " (R . Wagner ). 3.
Champagner -Walzer (F . v. Blon ). 4. Revcrie (H. Bieuxtemps ). 5. Fan¬
tasie aus der Oper „Der Troubadour " (G . Verdi). 6. LebenAvecker,;
Galopp (A. Corraggio ). * 4.30 Uhr : Abonnements - Konzert,
Leitung - A. Schiering . 1. Marsch und Cortege aus der Oper „Die
Königin von Saba " (Eh . Gvunod). 2. Ouvertüre zur Oper „Der
Wasserträger " (L. Cherubim ). 3 . Die Wut um den verlorenen Groschen
(L v Beethoven). 4. Myrtheusträußchen , Walzer (Ed . Strauß ). 6 . '
Unterm Balkon, Serenade (Wüerst). 6. Ouvertüre zur Oper ,,Le roi
l 'a dit" (L. Delibes). 7. Fantasie aus der Oper „Die Zauberflöte ^ ■

. A. Mozart ). "8 . Soldotenleben , Marsch (Schmeling ). rtz 8 .80 Uhr : '
ionzert. ' Leitung : C. Schuricht . 1. Ouvertüre zu Kleist's „ Kät- ,

(S, mer).chen von Heilbronn
„Svmmernachtstraum " (F . .
d) Notturno , e) 5- ochzeitsmarsch.
(L. v. Beethoven). 4. Akademische

2. Aus der Musi ? Sbakespeare 'N,
Mendelssohn ), a) Ouvertüre , o) Scherz»,
rsch. 3 . Larghetto aus der 2 . Symphonie ^
lemifche Fest-Onvertüre (I . Brahms ). «
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Vermischtes
1 * Eiriftellungstermine der Einjährig - Frei-

Ivklligeu der Matrosendivisionen . Beginnend mit dem 1. Ok¬
tober 1915 sind die Einstellungstermine für die Einjährig -Frei-
willigen der Matrosendivisionen wie folgt festgesetzt : Bei der 1.
Matrosendivision am 1. Oktober (einschl . Reserveoffizieranwärter)
und 3. Januar , bei der 2. Matrosendivision am 1. April (einschl.
Neserveoffizieranwärter ) und 1. Juli jedes Jahres.

* Was wir der Natur nicht nachmachen können.
W gibt Gelehrte oder solche Menschen , die es sich einbilden zu
sein , welche bereits das ganze Rezept , wie die Natur fabriziert
werden kann , in der Tasche zu haben vermeinen . Nimmt mau aber
diese Herren einmal scharf ins Verhör , so zeigt sich an allen
Ecken und Enden , daß der Mensch es doch trotz alledem herzlich
wenig weit gebracht hat . Was wir der Natur ' nicht nachmachen
können , wenigstens zurzeit noch Uicht, das ist die wunderbare
Umwandlung der Kraft der Sonnenstrahlen in das lebendige
Grün der Pflanzen unter gleichzeitiger Aufnahme jenes in der
Luft stets befindlichen Gases , der Kohlensäure , welche von Men¬
schen und Tieren ausgeatmet wird . Würde diese Arbeit der Pflan¬
zen nur einen Tag lang aussetzen , so würde jedenfalls die Luft
schon derart mit Kohlensäure angereichert werden , daß alle Men¬
schen und Tiere erssicken müßten . Kohlensäure besteht aus zwei
Grundstoffen , dem festen Kohlenstoff und dem gasförmigen Sauer¬
stoff . Auf eine uns heute noch völlig rätselhafte Weise wird die
Kohlensäure von den grünen Pflanzen ausgenommen , sobald
Sonnenlicht , direktes oder zerstreutes , vorhanden ist . Durch die
Einwirkung dieses Sonnenlichtes wird die Kohlensäure in Kohlen¬
stoff und Sauerstoff zerlegt . Ten letzteren scheidet die Pflanze
wieder ab und verbessert so tagtäglich die Luft , die durch den
Atmungsvorgang der Tiere und Menschen ununterbrochen Sauer¬
stoff verliert . Was geschieht aber mit dem Kohlenstoff ? Auf eine
ebenfalls noch völlig unaufgeklärte Weise verbindet die Pflanze
unter Lichtwirkung den Kohlenstoff mit dem durch die Wurzeln
ausgenommenem Wasser und bildet daraus Stärkemehl und weiter¬
hin das Pflanzengrün , welches wiederum seinerseits befähigt ist,
von neuem Kohlensäure aus der Luft aufzunehmen und den Kreis¬
prozeß fortzusetzen . So lange unsere Gelehrten uns dieses .Kunststück
aufgenommene Wasser und bildet daraus Stärkemehl und weiter¬
hin als die .„ große Meisterin " ansehen.

„Zu spät " . Der gestrenge Herr Inspektor tritt unver¬
mutet in das kleine Telegraphenamt , überwacht den Dienst und
beginnt den Telegraphisten zu befragen . Da tickt vlützlich der
Morseapparat , und pflichtgetreu eilt der Telegraphist an seinen
Posten . Das Telegramm kommt vom Nachbaramt , ein Kollege
warnt den Telegraphisten : „ Achtung , Inspektor unterwegs , steckt
Nase in alles ." Allein der Inspektor vermag ohne Mühe aus
dem rhythmischen Klopfen des Empfangsapparates die Meldung
abzulesen . Lächelnd schiebt er den vor Verlegenheit .sprachlosen
Telegraphisten beiseite , ergreift den Hebel und telegraphiert zurück ':
„Zu spät ; hat sie schon drin !"

* Die rückständige Eisenbahn.  In der „Neuen Rund¬
schau" veröffentlicht Annette Kolb Reisebetrachtungen unter dem vorstehen¬
den Titel, , denen wir die folgende Stelle entnehmen :. „Wir fahren heute
lieber auf dem längsten Seeweg nach England , über vierundzwanzig
Stunden lang die ganze englische Küste entlang zu Schiff, um der möglichen
Drangsal einer zehnstündigen Bahnfahrt zu entgehen, und wer all die
Eventualitäten des Winter - und des Sommerplans auf der Strecke
München -Ostende oder Vlrssingen erprobte , der zieht es vor, sich allen
Mveresstürmen und dem dichtesten Nebel auözuietzen und einen ganzen
Tag und eine Nacht länger unterwegs zu sein. Daß die Schiffahrts !--
gesellschaftcn bei der täglich wachsenden Konkurrenz so emporblührn
und ih-re Büros in allen Städten aufschlagen, und daß der Zulauf sich
sinmerzu steigert, geschieht nicht nur , weil die Schiffe so prächtig geworden
sind, sondern weil das Eisenbahnfähren mit jedem Jahre unerfreulicher
und mühsamer wird und hier statt des Fortschritts eine immer größere
Nachlässigkeitwaltet . Nur die Preise sind gestiegen. . . . . . . Sinnen und
Trachten unserer Generaldirektionen gehen dahin , möglichst große, um¬
ständliche, protzige und unnötige Bahnhöfe (die Wähnzüge sind ihnen egal)
zu erricht» !. Unnötig : Diese Behauptung ist mit nichten so unverständig,
wie die Herren Bahninspektorcn und Oberbauräte es möchten. Wenn
sie notwendm sind, warum stehen sie nirgends in England ? Warum stehen
sie nicht in Paris ? Warum bleiben sie in London ans ihre einfachste Form
erhalten ? Warum sind sie dort nur weite Hallen , die nur von einem
«vigen Kommen und Gehen atmen — nur praktisch —, nur zweckmäßig
und trotzdem und gerade deshalb von einer starken beschwingten At¬
mosphäre, von klassischer Simplizität und deshalb schön? Wir haben
genug Dinge vor den Engländern voraus ! Warum nicht die hinzulernen,
durch die sie uns übertrumpfen ?/*
v w — ' - *

Sprachscke
des Allgemeinen Deutschen Sprachvereins Wiesbaden

'*  Ly giene in der Touristik.  So lautete neulich die
Üeherschrift eines Zeitungsaufsatzes . Schon die Ausdrucksweise ist
nicht richtig , henn es müßte Hygiene der Touristik heißen , wie
eS Hygiene des ' Badens heißt . Aber da hat dem Verfasser seine
Fremdwörterei einen Dien Streich gespielt . Er machte sich durch
die Unkenntnis in der Sprachlehre lächerlich und hatte doch die
Msicht , seine Bildung zu beweisen . Mit demselben Vorsatz schrieb
er auch dstS Wort Touristik . Dieser Bastard des Fremdwortsports
und der Kraftmeierei macht sich heute ebenso breit wie seine Ge¬
schwister Tour und Tourist . Warum ? Tie schönen deutschen Wör¬
ter wandern , Wanderer , Wanderung , die uns an deutsche Art,
deutsche Lieder , deutsches Land erinnern und alle Hochgefühle
in uns wecken — warum meidet man die so ? Aus Unachtsamkeit
oder aus falscher Eitelkeit , der das deutsche Wort nicht fein
genug klingt . Solche Leute werden wohl bald unsere schönsten
Wanderlieder ummodeln und singen : „Touristik ist des Müllers
Lust " und schließlich werden sie den schönen Sang „Der Mai ist
gekommen " überhaupt nicht mehr anstimmen , weil ihnen die

Die Linde, der alte deutsche Haus-
und Volksbaum

Bon Karl Müller.
(Schluß .)

Können wir ckus dieser Deutung , gleichsam zwischen den Zeilen,
nicht die charakteristischenMerkmale des deutschen Volkscharakters heraus¬
lesen : Seine Zähigkeit und Festigkeit in der Ertragung von Leiden und
Widerwärtigkeiten , seine Hosfnungsfreudigkeit, die auch in trüben Stunden
den Mut nicht sinken läßt und wenn der Druck nachläßt , zu neuem
Flügelschlag die 'Kräfte sammelt, seinen Fleiß und seine Ausdauer , mit
der er das Kleine hegt und pflegt und es zu großem' Abschlüsse, zur
schönen Vollendung zu bringen sucht, endlich seine Fähigkeit , sich auch
fremden Verhältnissen leicht anzupassen, ohne jedoch dabei sein eigenes
Ich in seiner Urwüchsigkeit aufzugeben. So spiegelt die Linde in ihrer
Kraft und Stärke , in ihrer Ausdauer , ihrem Nachgeben unter dem
Drucke, ihrer Weichheit bei aller Größe in schönster Weise den deutschen
Nationalcharakter wieder.

Doch in der Neuzeit wird mehr die Eiche, dieser König der Wald¬
bäume, als das Symbol des deutschen Volkes gefeiert. Die Gründe liegen
in den geschichtlichen Verhältnissen unseres Vaterlandes am Anfänge
des verflossenen Jahrhunderts . Als damals die Hand des korsischen Er¬
oberers schwer auf Volk und Vaterland lastete, da erachtete man die Linde
als Symbol des deutschen Geistes zu weich, zu „ lind " . Da schaute man
«us zu der unbeugsamen Eiche und fand ihren Wahlspruch zeitgeniäß:

„Ich zitt 're nur vor Gottes Blitzen,
Kein Sturm ist mich zu beugen stark,
Kraft ist mein Stamm und Kraft mein Mark,
Ihr Schwächeren, euch will ich schützen."

Ja , in solch schwerer Zeit mußten die deutschen Berge gestählt sein,
wie die mächtigen Eichenhaine ihrer Gipfel und Abhänge, das Volk mußte
Stand halten gegenüber dem wilden Kriegssturme , der über sein Haupt
brauste, und sich nicht beugen gleich der Eiche in Sturm und Wetter . Ja,
da mußte dieser eisenfeite Baum des Deutschen Sinnbild sein, und unsere
Väter haben in dieser großen Zeit aufgeschaut zu ihren unbeugsamen
Wieseneichen und ohne Wanken sestgestanden wie sie.

Seit dieser Zeit ist es Brauch geworden, bei patriotischen Erinnc-

Stelle : „ Die Wolken , sie wandern am blauen Himmelszelt " zu
gewöhnlich klingt , und — sie zu, übersetzen , dazu reicht ihre
ganze .Fremdwörterei nicht aus . !

Literarisches
Alle hier aufgeführten Bücher und Zeitschriften sind zu beziehen durch die Buchh.rndlu.rz

der Nyeinischen Bolksznrung
* Martin Bussar . Zehn - Minuten - Predigten  auf

jeden Sonntag des Jahres . 138 S . 2.80 M . Verlagsanstalt (vorm.
Mauz ), Regensburg . — Die Hast des modernen Lebens hat sich auch ins
Heiligtum geschlichen. Predigten von einer Länge, wie sie den alten
Meistern selbstverständlich schienen, würden heute die Zuhörer vertreiben.
„Kurz und gut" ist heute, von besonderen Anlässen abgesehen, gewöhnlich
das beste Prädikat für eine Predigt . ' Darin besteht aber auch die große
Schwierigkeit : Kürze mit Güte zu vereinigen . Es kann nicht verschwiegen
werden, daß auch Bussar dieser Schwierigkeit leider nicht ganz Herr ge¬
worden ist. Hätte er , statt zwei oder häufig drei Punkte abzuwickeln,
sich jedesmal mit einem begnügt , diesen aber mit Wärme und einiger¬
maßen erschöpfend behandelt, so würde er mehr geboten haben. Viel¬
leicht eignet sich das Bändchen noch am ehesten zur geistlichen Lesung
oder zur Vorbereitung für die Betrachtung . Zieht man in Betracht,
daß kaum irgendwo originelle Eigenaröeit geleistet ist, sondern nur
fleißige Exzerpte aus Predigtzeitschriftcn ohne modernen Einschlag ge¬
liefert werden , so muß man den Preis etwas unverhältnismäßig finden.

Aus anderem Holze sind geschnitzt: F r . X. E b e r l e,̂ D i e kirch¬
lichen L eid cns o s f i 'zien der Fastenzeit,  65 'S . 1 Mark.
Vcrlagsanstalt (vorm . Manz ), Regensburg . — In sieben Fastenpredigten
entschleiern sich uns diese Mysterien des bitteren Leidens : Lanze und
Nägel , Grabtuch Christi, die fünf Wunden , das kostbare Blut , die sieben
Schmerzen Mariens , das Kreuz Christi . Ein froher Gedankcnflug geht
durch das Ganze und reißt uns unwiderstehlich fort . Die hochpoetischa
Sprache fesselt von Anfang bis zu Ende. —*Der nüchterne Kritiker mag
sich wohl au manchem stoßen, z. B . daran , daß der Lanzenstoß durch die
linke  Seite . erfolgt sei — eine Annahme , die begründetem Widerspruch
begegnet —; manche Bilder erscheinen recht kühn, so wenn die Lanze be¬
zeichnet wird als „das Brautbanner der Kirche Christi . Wie aus Adams
Seite , da er in tiefem Schlafe lag , Eva , Mutter der Lebendigen ward
und ihm als Braut zugescllt wurde, so ist über den zweiten Adani der
großen heiligen Liebe langer Schlummer gebreitet, und aus seiner
durch die Lanze eröfsnetcn Seite entspringt der Leib der Kirche, Braut
Christi, Mutter der wahrhaft Lebendigen" . (S . 9), oder : „Wie der
Luftdruck, der vor der Lokomotive hergeht, die Schienen säubert , so ist
das Gewissen der Lustdruck, der vor dem Weltgericht einhergeht" (S . 31),
oder : „In einem einzigen Tropfen des Erlöserblutes sehe ich Millionen
und Milliarden unsterblicher Seelen mit Heilandslicbe umkleidet. Wie
das den mystischen Leib Jesu Christi, die Kirche, durchkreist in den Strom¬
betten der heiligen Sakramente !" (S . 39). S . 16 ist dasselbe Bild
ohne verbindendes Zwischenglied auf zwei wesentlich verschiedene Dinge,
das Graütuch und die Menschheit Christi , angewandt . — Auch der
zünftige Homiletiker mag manches bemängeln , die scharfe systematische
Gliederung vermissen, etwas viel Ueberschwcnglichkeitund Ucbcrfälle von
Schriststellen ankreidcn — aber was tut 's , wenn die Betrachtungen starke
Wirkung erzielen ! Das aber ist ihnen sicher. Alles in allem sind sie
eine prächtige Leistung ! Die „Sie "-Anrede will niir nicht recht ge¬
fallen . Ter Vorzug der Höflichkeit scheint mir überwogen zu werden
durch den Nachteil, daß das intime Verhältnis , daS der Prediger , der als
Vater zu den Pfarr ki n d e r n redet, zu seinen Zuhörern Herstellen muß,
die Kosten trägt.

Von ganz anderer Art , aber nicht weniger wirksam sind : Zottl,
Die sieben Worte C h r i st i a m Kreuze  nebst einer Karfreitags-
Predigt ; 72 S . 1.20 Mark , Vcrlagsanstalt (vorm . Manz ), Regensburg.
— Au Betrachtungen über die letzten Worte Jesu ist ja kein Mangel,
aber die vorliegenden sind von ganz eigenartigem Reiz . In lebendiger
Sprache , die mit den besten oratorischen Mitteln nicht geizt und eine
seltene Begabung für Kleinmalcrci verrät , werden wir in das Seelen¬
leben des sterbenden Heilandes eingcführt , nicht auf ausgetretenen Geleisen,
sondern durchweg in hochorigineller Weise. Besonders beim 3., 4., 5.
und teilweise auch beim 7. Worte verschmäht der Verfasser das her¬
gebrachte Schema völlig . Nicht so sehr als die schmerzhafte Mutter tritt uns!
Maria entgegen, sondern als die Mutter der neuen „ Gottesfamilie " und
als das starke Weib, das mitwirkt an den: großen Werke der Erlösung.
Die folgenden Worte faßt er also auf: „Sollte Christus die Erlösung
sccundum rigorcm iustitiae leisten, so mußte dem Sold der Sünde ein
gleichwerüges Leiden entgegengestellt werden . Der Sold der Sünde
ist aber die Verwerfung von Gott , die Trennung vom höchsten Gute.
Und eben diese Trennung und Verwerfung mußte Christus durchkosten,
da er der Menschen Schuld und Strafe auf sich genommen." „Der
stellvertretende Gottmcnsch wollte die verworfene Menschheit öffentlich
zeigen" ; deshalb auch rief er laut: „Mein Gott , mein Gott ufw."
„Sein Drängen nach der Rückkehr zu Gott , nach Aussöhnung mit dem
Vater , nach der Rettung der Menschen preßte ihm das 5 . Wort aus:
Mich dürstet." „Das 4., 5 ., 6. Mort Christi am Kreuze bilden ein
Drama in drei Akten: Das größte Leiden : die Gottverlassenheit , wird
freiwillig -freudig : „Mich dürstet !" übernommen und durchkostet: „ Es
ist vollbracht !" — Man kann nicht verkennen, daß er seine apart an-
muteude Auffassung nicht ungeschickt vertritt , wenn auch manchmal
nicht leicht verständlich und nicht ganz befriedigend, so besonders in der
4. Predigt . — Eine ähnliche exegetische Ausbeutung der Schriststellen
haben wir nur noch bei dem Altmeister Hunolt gefunden. — Manche
Ausdrücke wie „beinhalten " und „ gegengcwichtet" berühren uns fremd¬
artig . Das Büchlein ist nicht nur zuiu Gebrauch, sondern auch zum
Studium  warm zu empfehlen.

* A. Go non,  I m O e l g a r t c n . Eine heilige Stunde . 31 S.
20 Pfg . Le Roux & Co ., Straßburg . — Eine Anleitung , wie Mitglieder
der Erzbrudcrschaft von Paray -le-Monial die möglichst jeden Donners¬
tag zu haltende Andachtsstnnde verbringen können. Ter göttliche Heiland
soll diese von der sel. Maria Margareta verlangt haben zu dem Zwecke,
das Mitleid mit seiner Todesangst in Gethsemane zu vertiefen und die
Gnade der Bekehrung der Sünder zu erwirken. Die Einleitung unter¬
richtet über die Zeit der Stunde , die Bedingungen zur Gewinnung des

rungsfeiern in erster Linie die Eiche zu bevorzugen. So beschattet sie
als Siegeseiche die Denkmale zur Erinnerung an ruhmreiche Kriege und
rauscht über den Grabhügeln der gefallenen Helden, wo ihre Blätter als
Schilde und ihre bronzenen Früchte gleich Geschossen symbolisch sind.
Eichenlaub ziert seit dieser Zeit das Haupt des Kriegers und preisge¬
krönten Turners . Doch hat sich damit der Freuudschaftsbund , den die
Linde bisher mit dem deutschen Volke verknüpfte, nicht gelöst. Ihr gibt
man den Vorzug , wenn das Volkstum mit seinen sinnigen Sitten und
Gebräuchen oder das Gefühlsleben des Volkes durch eine Baumpflanzung
sich zu verkörpern sucht. So wird auch fernerhin eine Linde  und nicht
die Eiche an dem Brunnen stehen, welche die menschlicheHand gegraben,
sie wird auch fernerhin ihr 'Geäst zu heiligen Hallen wölben über Kapellen,
über Marien - oder anderen Heiligenbildern an der Landstraße und auf
freien Bergeshöhcn , sie wird auch ferner Zuschauerin sein beim ländlichen
Tanz der Jugend und ein Lieblingsplätzchen für den Gedankenaustausch
der Alten . Das Gemütslcbcn des deutschen Volkes ist nämlich zu innig
mit diesem Baume verkettet, als daß es durch ein anderes B-aumsymboi
vollständig ausgeschaltct werden könnte.

Wie jedoch unser Volksleben in der letzten Zeit durch den heißen
Kampf ums Dasein, durch das Vordringen des modernen Lebens und die
herrschende Genuß - und Vergnügungssucht mehr und mehr verödete und
erblaßte , so war auch der Brauch auf dcnr Lande, an den freien Plätzen
Dorfliuden zu pflanzen , mehr und mehr in Vergessenheit geraten ! Sehr
begrüßt wurde daher vor ciüigen Jahren von jedem Natur - und Volks-
frcund eine Verfügung des König!. Landratamtes in Limburg a . d. L.,
welche den Bürgermeistern der unterstellten Ortschaften aufgibt , mehr als
bisher geschehen, an geeigneten Plätzen in dem Ortsberiug und seiner Um¬
gebung Linden zu pflanzen . Und dieser Mahnung von oben ist man auch,
bis jetzt schon in der erfreulichsten Weise nachgckommcn. Auch die Städte
lassen es sich angelegen sein, ihre breiten Hauptstraßen mit Lindenalleen
zu beschatten. Ich erinnere z. B . hier an die Kaiscrstraße zu Frankfurt
(Main ), die Luisenstraße zu Homburg v, d. H. u. a. Auch die Berschöue-
rungsvercine geben bei ihren Anlagen diesem Baume gegen früher wieder
mehr im Hinblick auf seine Volkstümlichkeit den Vorzug . Auch durch
eine größere Pflege des Volkstunis mit seinen sinnigen Sitten und Ge¬
bräuchen, die inan jetzt auf dem Lande anstrebt , um dem Landbewohner das
Wohnen daselbst wieder lieb und wert zu machen und ihn mit geistigen
Banden stärker mit der heimatlichen Scholle zu verknüpfen, dürste die
Linde ihr früheres Ansehen wieder mehr und mehr gewinnen.

damit verbundenen vollkommenen Ablasses ufw. Der Haupt teil enthält
ein- Betrachtung des bitteren Leidens mit Anmutungen und praktischen
Anwendungen . ■ 1 ; ■ SB. /

® Ideal und Leben.  Eine Sammlung ethischer Kultur»
fragen . In Verbindung mit hervorragenden Schriftstellern herausge¬
geben von Dr . I . Klug.  4 . Band : Schule und Leben. Bon Frz.
Weigl. 5 . Band : Der Idealismus . Bon Domprediger O . Hartwich.
6. Band : Individualität und Persönlichkeit. Von Prof . Fr . Sawicki.
Jedes Bändchen 1 M . Verlag von E. Schöningh , Paderborn . — Eine
möglichst enge Verknüpfung von Schule und Leben, eine innige Ver¬
schmelzung von Lebenspraxis und Schultheorie sind tagtäglich erhobene
Forderungen der modernen Erziehungskunst . Elternhaus und Gemeinde,
Kirche und Staat haben ein gleich hohes Interesse , die idealistischen und
rein menschlichen wie die praktisch volkswirtschaftlichen Werte der Schule
zu einer fruchtbaren Harmonie auszugestalten . Nur so wird die Bil-
dungs - und Erziehungsschule wirklich eine Vorbereitung auf das Leben,
das Meiüer und keine Stümper verlangt . — Der Widerstreit zwischen
Idealismus und Realismus besteht seit Weltbeginn . Dieser Gegensatz
reicht von der wissenschaftlichen Theorie hinüber ins praktische Leben,
er beherrscht die verschiedensten Gebiete von Kunst und Literatur und
greift tief hinein ins menschliche Tun . Eine gründliche Untersuchung
aller damit zusammenhängenden Probleme bieten HartwichS Darlegung
gen über Idealisten und Realisten , den seelischen Quellgrund , den prak¬
tischen Inhalt und den persönlichen Wert des Idealismus . — Jndi-
viduunk und Person , Individualität und Persönlichkeit sind zwar ver¬
wandte aber nicht gleichbedeutende Begriffe . Die Neuzeit steht unter
dem Zeichen eines stark ausgeprägten Individualismus , wenn auch Pan¬
theismus , Materialismus , soziale Theorie und Praxis denselben scharf
bekämpfen. Die Ueberschätzung des Individualismus in Philosophie,
Pädagogik und schöner Literatur Vonseiten mancher Moderner ruft anderer¬
seits eine gesunde Reaktion hervor . In diesem Wirrwarr der Meinungen
ist Sawicki's Büchlein willkommen, das dem falschen, das wahre Persön --
lichkeitsideal entgegensetzt.

* Am Morgen des Lebens.  Erwägungen und Betrachtun-
gen insbesondere für studierende katholische Jünglinge . Bon Herbert
Lu cos  S . I . Aus dem Englischen übertragen von K. Hofmann.
3 . Aufl . 244 S . Freiburg , Herdersche Verlagshandlung . 2.20 M .;
geb. in Leinwand 2 .80 M . — Me warme Empfehlung , die diesem
Buche bei seinem ersten Erscheinen von vielen Seiten geworden, hat
ihren Erfolg gezeitigt und eine Neuauflage des trefflichen WerkchenS
nötig gemacht. In 31 Konferenzen, im Anschluß an das Kirchen- und
Studienjahr zunächst vor den Zöglingen des zur Universität erhobenen
Stonyhurst College gehalten , werden darin die Hauptgrundsätze des
geistlichen Lebens stusenweise entwickelt, angefangen von dem Abc der
religiösen Pflichten , dem täglichen Morgen - und Abendgebet bis zur
Nachfolge unseres Herrn Jesu Christi , zur gänzlichen Hingabe an
ihn und zur opferwilligen Teilnahme an seinem Werke. Sind es auch
ernste Wahrheiten , die hier der Heranwachsenden Jugend geboten werden,
so hat der erfahrene Verfasser es verstanden, sie in wohlgefälliger^
fesselnder Form , in trefflichen, dem Jnteressenkreise seiner Zuhörer und
Leser entnommenen Bildern den jungen Seelen willkommen zu machen.
Sämtliche Konferenzen zeichnen sich durch dogmatische, ethische und exe¬
getische Tiefe aus.

* Sonnenland,  ein Jungmädchenblatt . Halbmonatsschrift
Berlagsanstalt Tyrolia G . m. b. H. Brixen (Südtirol ). Halbjährlich
5 M . 3 . Jahrgang Heft. 13. (1. Juli 1914). Inhalt : Das Wunder von
Bolscna von H. Fedcrcr . — Frühlingsgruß von Joseph von Eichen-<
dorff. — Rosen . — Joseph von Eichendorff von Fr . Faßbinder , Essen-j
Ruhr . — Ein Erwachen, Skizze von der Grenze des Lebens von Jsa -i/
bella Kaiser. — S ' „ Dummerl " von Maria Köck. — Für die Bibliothek.
— Sprüche von M . Herbert . — Splitter . — Scherz und Spiel . — Haus¬
mütterchens Reich. — Handarbeit . — Sonncnlandpost . — Illustrationen,

* In der Geschichtl. Jugend - und Volksbibliothek (Berlagsanstalt
vorm . G . I . ,Manz , Regensburg ) sind erschienen: Der deutsche
Ritterorden.  Von H. Krautwig , Seminarlehrer . Mit 15 Jllustr.
44 . Bändchen. 212 S . Geh. 1.20 M . — Der berufene Verfasser gibt
in einfacher, allgemein verständlicher Darstellung ein kurzes, klares
und bestimmtes Bild des deutschen Ritterordens für die Jugend und das
Volk. Zweckmäßige Erklärungen und geschichtlicheErläuterungen sind
geschickt eingeflochten. — Der heilige Bernhard und der Or¬
den von Zisterz.  Von Pater Gabriel Meier , O . S . B . Mit 16
Jllustr . 45 . Bündchen. 150 S . Geh. 1.20 M . Der bekannte Stifts -,
bibliothekar Pater Gabriel Meier hat schon verschiedene ausgezeichnete
Bändchen in dieser prächtigen Sammlung volKtümlicher Geschichtsbücher
herausgegeben . Es handelt sich hier nicht um eine trockene Biographie
des berühmten Heiligen, sondern um eine hochinteressante Ordensgeschichte,
die in keiner Klosterbibliothek, aber auch in keiner katholischen Vereins -/
Schul - und Volksbibliothek fehlen darf.

in der Zahnzeit des Kindes wird die Mutter durchmachen, die
ihm vor und während dieser Zeit Scotts Emulsion gibt.

Viele Mütter bestätigen, daß Scotts Emulsion ihren
Kleinen während des Zahnens ein Segen gewesen ist und ihnen
zu starken, gesunden Zähnchcn verholfen hat.

Die Vorliebe der Kleinen für ScottS Emulsion ist bekannt,
weniger die Tatsache, daß das Präparat im Sommer ebenso
gut schmeckt und bekommt wie zu jeder anderen Jahreszeit. Auch
im Sommer ist und bleibt das beste Kinder- Kräftigungsmittel

Scotts Emulsion.
Ich möchte diese Schilderung nicht schließen, ohne noch die Sitte

oder vielmehr die Unsitte zu erwähnen , die Rinde von so manchem
altehrwürdigeu Riesenbaum als Album zum Einschneiden von Buch¬
staben oder symbolischen Zeichen zu benutzen. Auch der Verein für „Na-
turdcukmalpflege " hat seinen Finger bereits auf diese Wunden gelegt.
Gewiß heißt es in einem Volksliede von einem freudig erregten Herzen:
„Ich schnitt es gern in alle Rinden ein !" Allein einen solchen dichterischen
Impuls soll man nicht allzuwörtlich nehmen, und den Naturdenkmälern
im Reiche der Bäume , wie auch den Kunstdeurmalen nützt man mehr,
wenn man sich nicht auf denselben in Runenschrift verewigt. Durch das
Einschneiden seines Wappens oder seiner Visitenkarte seitens mancher
Naturbummler wird der Baum nicht nur verletzt, sondern es stört auch
das ästhetische Empfinden des Naturfreundes . Deshalb wähle man sich
andere Schrcibflächen, wenn man das Bedürfnis in sich fühlt , seinen
Namen oder seine Gefühlswallungen der Mit - und Nachwelt zu überliefern.

Damit habe ich mich über die volkstümliche Bedeutung
eines unserer schönsten Zier - und Nutzbäume, nämlich der Linde, ver¬
breitet und sie als den Lieblingsbaum des deutschen Volkes
geschildert. Damit ist ihr eine schöne Stellung unter ihren übrigen laub¬
tragenden Brüdern und Schwestern im Reiche der Bäume zugemessen.
Funke sagt : „Der Mut und die Kraft eines Volkes spricht sich aus in
den Schlachten, die es schlägt, und in seinen Kämpfen für daS Recht; seine
Sittlichkeit in der Heilighaltung der Familie , sein frommer Sinn im
Inhalt iind in der Form seiner Religion ; aber seine ganze Natur in
seinen Gebräuchen und Sitten , in seinen Sagen , Märchen und Liedern,
denn sie schöpfen aus allen Quellen seines Daseins , in Freud ' und Leid,
in der Erhebung und im Mißgeschick" . Um alle diese Volks- und
Vaterlandsvcrhältnisse aber schlingt die Linde ihren grünen Arm . Möge
sic daher auch in ferneren Zeiten ein Naturschmuck auf den freien Plätzen
in Dorf und Stadt sein, möge sie auch fernerhin als die sicherste Urkunde
betrachtet werden, um wichtige Ereignisse und rühmliche Taten durch
Jahrhunderte hindurch der Nachwelt zu überliefern , mögen sich auch
in Zukunft _bie schönsten Attribute des noch echten Volkstums um ihre
„linden " Acste und blütenduftenden Zweige ranken, ja möge sie für alle
Zeiten ein frohes und zufriedenes Volk und damit zugleich ein glück¬
liches Vaterland beschatten. Der Zweck dieser Zeilen wäre damit in
schönster Weise erreicht. !



Von heute ab kommen in meinem

grosse Posten Reste und Coupons in

Wäschestoffen
für Leib- und Bettwäsche , sowie

Tischwäsche , Handtücher , Küchenwäsche,
Frottier -Handtücher und Badelaken

sgga spottbilligen Preisen
zum Verkauf.

Christine Litter
32 Rheinstrasse 32, part

Alleeseite — vls -ä-vis Regierungshauptkasse.

Am heutigen Tage habe ich hier selbst Marktstrasse 27 y
gegenüber Caf6 Maldaner , ein

3bigarrenspe%ialgeschäft
eröffnet. — Durch langjährige Tätigkeit in der Zigarrenfabri -
kation , sowie durch Verbindung mit ersten Fabriken , bin ich
in der Lage, nur erstklassige Waren zu führen. — Aufmerksame
und reelle Bedienung zusichernd, bitteich um geneigten Zuspruch,

Hochachtungsvoll HciTlS MOLgßdom
Wiesbaden, Marktstrasse 27.
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Königliche Schauspiele
Wiesbaden.

6.Mim  einM. 29. Stopfet.
fciei&t das Königliche Theater der

Ferien halber
geschlossen.

Residenz - Theater
Wiesbaden.

Don
Donnerstag , den SS .Juni ab

bleibt das Residenz-Theater
.' der Serien wegen

geschlossen!
Kur - Theater (Walhalla)

Dienstag, den 7. Juli 191«.
GaftsPiel .ZykluS

orS Wiener Residenz - Ensembles.
Gastspiel Stella Richter vom Wies¬

badener Residenz.Theater,
Uraufführung!

Die Bauernprinzessin.
Schwank in 3 Akten von Fr . Lunzer.

Anfang 8.15 Uhr Ende g. 10.45 Uhr

Cafe
Restaurant «WiMen im Adamstalc ist

der beliebteste
Ausflugspunkt.

ÜMt Telephon No . 1943
Schönstes Gartenrestaurant

der Umgebung
am Ausgang Sonnenbergs im Goldsteintal.

Dr.Josef Hüllet
Frauenarzt

^on des » Reise zurück

30 Pfg . per Flasche
iLMIvelii

30 PBond.Apfelwein
35 Pfg . per Flasche

WMM-W
1.25 und 1.80 per FlascheJolHnwisUeer-SeM

1.40 per Flasche
empfiehlt in bester Qualität frei Haus

Jacob Stengel
pfelwein -Kelt . u. Schaumweinfabrik
öonnenberg -Wiesbaden.

Telephon 2639.

HeÜ - iSlStitMt gegen
T"MAiiniB,Ischias+
„ _„ ^ urze  Spezialbehandlung.
Größter Erfolg — Aerztllch emp fohlen

Peljxüasr WiesbadeK
iiäfnergafle 16,1 . Ausk . kostenlos.
Sprechstunden von 9— 12 und 3 - 6,

nur Wochentags

6490 2.Hypothek
ouf ein Geschäftshaus auf dem Lande.
»?xl® etfc? 8cber rule '. hen gesucht.
Näheres in der Geschäftsstelle bfr. Ztg.

(üUeshailefler Mnbai-Oerein.
Anmeldung zum Wettbewerb für

Vorgarten-,Balkon-und ßenstrrschmuck.
Anmeldclisten  liegen offen bei : E . Becker , Hoflieferant, Blumengeschäft
Kranzplatz. E . Brömser , Biumenaeschäft, Mauritiusstraße 11. I . Engelmann,
Blumengeschäft, Taunusst ' aße 34. E . Flohs , Geschäft für Gärtnereibedarfsarlikel,
Büdingerstr 2. A . Mollath , Samenhandlung, Michclsberg!4. R . Neidhöser,
Blumengeschäft, Bülowstraße, 1. A . Weber & Eo . BlumengesdjLst Wilhelmstr. 6

Die Beteiligung ist kostenfrei. Schriftliche Anmeldungen sind unter deutlicher
Angabe von Name, Stand , Wohnung, Stockwerk, ob rechts oder links von d.r
Sraße gesehen, an den Schriftführer des Wiesbadener Gartenbau - Bcreins,
Stadtobergärtner Steinringer , Platterstraße 81, zu richten. Schluß des Melde¬
termins am 10 . Juli.

Mobiliar-Versteigerung
Donnerstag , de» 9 . Jnli er., vormittags 9 1/* «» d

nachmittags » 7* Uhr anfangend , versteigere ich im Aufträge,
wegen Ausgabe der Pension, das Mobiliar usw. aus 7 Zimmern, in
dem Hause,

Karlstratze 35,1 . Etage -, dahier,
öffentlich, freiwillig meistbietend gegen gleich bare Zahlung, als:

1 nußb. Büfett, Kredenz, kompl. nußb. Betten mit Haar- und
anderen Matratzen, Spiegelschränken, zwei- u. eintür. Kleiderschränke,
Waschtoiletten und Kommoden mit und ohne Marmor, Nachttische,
fünf verschiedene Schreibtische, Auszieh- ovale und viereckige^Tische,
Nipp- und Bauerntische, Rohrstühle, nußb. Trumeau mit Spiegel,
Blumenkrippe, 2 Klappsessel, Sofas und Sessel, 6 Chaiselongues
verschiedene Teppiche, Vorlagen, Linoleumteppich, Vorhänge, div.
Bilder, 1 Gaslüster, Stehlamp., Bettwäsche, Tischtücher, Servietten,
Handtücher, div.Decken, Glas, Porzellan, Haus- und Küchengeräte,
verschiedene sehr gute Damenkleider, 2 Küchenschränke, Sitzbade-
wanne, Waschgarnituren und vieles mehr.

Besichtigung am Versteigerungstage.

Adam Bender,
Telephon 1847 . Auktionator und Taxator . Telephon 1847.

Geschäftslokal: Moritzstratze 7 . _

Allgemeine©rtsfranfeniaffe.
Den Kassenmitgliedern diene hierdurch zur Kenntnis, daß Herr

Zahntechniker Gchmitt , Hellmundstraße 53, von der Kassenpraxis
zurnckgetreten ist. An dessen Stelle wurde Herr Nenhaus,
Luisenftraffe *4 , zugclasseu.

Der Kastenvorstand:
Dr . Franstenbach

amtlich bestellter Vorsitzender. _

Allgemeine Ortslrankenkaffe.
Den Arbeitgebern bringen wir zur Kenntnis, daß die An - und

Abmeldungen zur Kasse außer bei der Geschäftsstelle an folgenden
Stellen geschehen können:

bei Forkenbeck , Laurentius , Papier- und Schreib¬
warenhandlung, Geisbergstraßc 1;

bei 6erich , Karl , Buchbindermeister, Schulgaffe 2;
bei Schumacher , Philipp , Papier- und Schreibwaren¬

handlung, Oranienstraße 45.
Daselbst sind auch die erforderlichen Meldeformulare erhältlich.

Der Kasienvorftand:
gez. Br . Frankeraibacfo , Vorsitzender.

Der̂öiikec,
dlsSc/iuhpufe,
Der Einfender von 12 verfchledenen ABO Anzeigen erhält einen ganzen

Sa &von 25 ABC-Künfllermarken von der Erdöl Fabrik in Mainz*

Mz. Jtotfnl Patentamt Re. 16X120 aelthliq «efqitzi. . _
verwenden nur noch

„Cubalsol"
An»- Änderung der Lebentttvotse nöfig

ÄMsstWWWe
«eme Änderung »er rcd--U!wo,,e eeua

üanmtic : Anstandslos erfolgt fofort Rückjahlnng des « anfprnfe» den » Nst ., selbst in
jltrsteu Fällen, g-g. sr,II . Attest, wenn keine »»llloe Heil»», erfolgt. Daher Rist» «an,
.nsgeschlosien. « erlanzen Eie loitonlos „«(«. 20 Ps . für Porto an«,ührUcheBroschüre mit
!»hlr. alinr . « utaltten von Brofefsoren. Ar-ten. foivie Hunderten dankbarer ttntvMnunjä-
,chr,iben in kürzester Zeit Geheilter (auch solcher, die bisher ,-hrelaN« alles mü«>. rrsoiglot
inaewandt! in "verichtoss. Kuvert ohne jeden Aufdruck. ProNthier dtsireier Derfand durch
die4 »U«u6üdtIsch, Auolsteü« stterktn Lv »6 Kövenickerstr. 119. AusWun ch erfolgt Zu
lendnn» unter unanlsälliaemPrlvatnamen . Kr-nlen' .r>ien. PiitalIed -r erbelieu PreiSermiNtauna.

§uchep.s5.3uli5te!lung
in besserem, katholischem Hause , als

Hausmädchen.
Näheres in der Geschäftsstelledieser

Zeitung in Gltville.
Erstkiassiges Piano , fast neu, MUift ab»
zugeben . Bleichstratze 29 , I links.

5m  Mark
sucht Beamt , zu 7 °/°u. Abschl,v.Lebens-
vers. auf >8 Mon. Aaent. Verb. Off. unt.
P . 2 an die Geschäfts fiele dieser Zeitung.

Zum An?etzen
Sa. Dauborner . per Liier 1.20 Mt.
Alter Nordhauser „ „ 120 „
Branntwein . . „ „ 1.10 „
Eininach - Essig (uatürl. Gärung) in
jedem Quantum . FranZbranntwein,
Kognak u. f. w. villtgst. Apfelwein
u . Speierling in uur prima Qualität
sowie diverse Sorten Beerenweine

empfiehlt

WMlMtMF. Henrich,
Blücherstrahe 24. — Telephon 1914.

Ehe Sie
verreisen

geben Sie Ihre Teppiche
in Reparatur!

Stoppage - Parteien
Pariser

Kunststopferei u . Handweberei
Restaurieren

von orientalischen Teppichen usw.

K . Schick , Oranienstr . 3
Telephon 4353

I Straussiedepn-ßSsseiufaScftup

• Block *;
Friedriciistrnsse 39, l.Stock?

*)  Grosser Hi Saison-taeM!I

b  Extra billig jn

Federn , Reiher , <1
n — Fantasies v
ioas etc . etc . v
Idenstoife etc.

kiÄisie« von Büchern , Zeit¬
schriften. reparier,
u-Umdinden v. Ge¬

betbüchern, Einralimen v. Bildern
empfiehlt

Jo » e |>b Link , Buchbindermeister,
Mairamstratze2

NB. Bestellung; per Karte genügt, wenn
Abholung erwünscht.

Taschen-Uta
in Gold , Silber , Nickel etc.

sowie

Metten
habe noch in grosser Auswahl und
verkaufe die zu jedem annehmbaren

Preise

Otto Bornnboich
23 Yorkstrasse 23

Nachm . 1—6 Uhr.

Ein fast neuer

Sommeranzug
wenig getragen, billig zu verkrausen.
Wiesbaden , Hellmundstr . 35 , III

——

ûrLderic kt .°nGebrüder  Krier, Bank-Geschäft,Wiesbaden, Rheinstrasse 95
Fcsnkfurtcr B5i*se*

f/ . PreaBaische Konsols
:>*/•n

3°!:IV-n
3‘la%
n
3\
l'JA ..

, nnk . 1921 . .
„Jo , Sächsisohe Rento . ,
c /2 °/o ürtiomberg . Anl . 1903

, , unk. 1918
, StaQblanleihe

Seichaanleihe . .

, unk. ISIS
LadisehsAnl.unk. 1621
Bayern.

» unkb. 1920 . .
Hessen.

<%
4°/a4Sk'
f/o
» ’ •

4°,n
4M
tu /o6°/o
4V,»/fr
f/o
f/oö°/.

Oosterr . tioldrcnfco .
n ßtaatarento ,
, oinh . Rente .
, Silberrenta .
, Popierrenta ,

Ungar . Ooldanl8iha ,
„ Goldrenta . .
, Staatsrenta .

Italianisohe Ranta
Portugiesen, Sehe III
RumSnier 1890 . . .
Russen 1894 . . .

„ 1880 . . .
,. 1902 . . ,
„ 1905 . . .

Schweden 1390. . ,
Unif. Türken 1903 »
Argentinier 1890 . »
Chinesen 1893 « . »

„ 1896 . % -
Japan . Anleihe 1905 »
Innere Mexikaner . .

Kurse vom I Letzte
Div.

4. Juli 6. Juli °/o
76 .80 76 .80 8.43
86.20 86.30 10,/,
98.85 99.- 2i
91 20 91. -0 0
76 65 76.65 3i
! 6.20 86.35 14
98.90 99.— '14
97.55 97.50 3.
14.99 81.90 7
98.75 98.60 U
73 40 74.10 67 s
85.— 85. —
97.83 67.30
77.20 77.20
- . - 85.2 .1
65 .10 85. 15
81.— 81. 10
80 .45 80 .45
- .- 83.60
83 £0 - .-
69.60 69 60
80.93 80.83
70.40 - ,-
79.23 79.40

66 — 9640

7kh90
87.— 87.20
69.50 89.70
93 .30 9E. 35

82.25 82 2̂5
100.20 100. 40

99.50

47 3̂0 4730
66.75 69.35

Fraitkiurtep Börse.

Reiohsbank -AnteilMshelna ,
Oesterr . Kredit -Aktien . ,
Badisohe Anilin - Fahr . - Akt.
Blei - u. 8ilberh . Braubaoh „
Chem . Werke Albert - „
Chem .FabrikGoldenbarg « ,
Chem . Fabrik Griesheim - ,
Höchster Farbwerke - „
Buderus . F.isenwerke - ,
Holzverkohl .-Ind .Konstanz -,
Büdd. Eiaonb .-Ges.- ,
3°/o Oeaterr .Staatsb .-Oblig.
3» 0 ,, Siidbahn -Oblig.
3 »/» Prag -Dnx -Eisenb . , .
4°/o Ung .Lokaleiaanb . S. II .
4*/i7o - .. .
47 „ Missouri Pacifio 1905.
47,7 » Anatolier Serie I . .
3 ' /, »/. Bay ,Hp .u. W .-Bk .Pfdbr.
4°/’o ,» 1» «
47 » Berliner Hyp .-Bk „ .
3V,7 0 Frkf . Hyp .-Bank „ .
4°/0 „ .. n. 1920 „ .
4 % Frkf .Hyp .-Kred .-Ver . „ .
4°/0 Goth Grundkr.-Bk,- „
3 '/i7o Hamb . Hyp -Bank „ .

.. u- 1021 . .
Mein . Hyp . Bank „ ,

„ ,, u. 1922 „ '
Nasa . Ldsbk, - Sohuldv

F . G. H .K. L. , '
3

M. N. P . Q. ,
R . 8. „

T-
U. X. M

WW . „
x Uz.

47°
37-7°
47»
37°
37.7.
37,7°
37.7°
37.7,
27 .7°
37 . 7«
47.
47»
47°

Kurse vom
4 . Juli | 6. Juli
!3S 10 1. 9. 10
188.37 187.75
,75.75 579. -
76.50 76.50

598,— 398 .—
>29._ 229 . -
143.75 243 50
156.25 458.50
104.10 104.30
-83 .25 285.—
129.— 129 —
72.75 72.90
50.30 50.25
71.90 71 .80
87. 30 87 25
91.80 01.80
55.— 53.50
90.50 90,50
90 90 90.90
97.75 97.80
96 — 96.-
86,40 86.40
96.50 66. 50

66.50
IAT,—
66. 50

85.50 15 50
96.50 06.50
86 — 86.—
95 80 95.83
88. — 88. 10
91.50 91. 50

91.50 8L50
01.50 91.50
81 50 01.50
96.— 86-—
96— 99. -
99 — G9 —
69.— 99.—

Frankfurter Börse.

47 , PfRlz. Hyp . -Bk .-Pfdbr . .
47o Preuss , Bodenkr .- „
4°/0 Preugs . Ctralb . 1912 „
4°/0 Preuss . Hyp .-Akt .-Bank.
47 ° „ K -Obi. .
37 . 7 « Preuss . Pfandbr .-Eank
47 . .. „ n. 1922
47 . .. .. K.-Obl.
37, ° „ Rhein . Hyp .-Bank 1914
47 ° 1. 1924
3 ' /,7 « Kom .-Oblig.
47 «Rh . - W . - Bodankr .-Pfdb.
47 „ Westd . „ „ .
3°/0 Rheinprovinz -Anleihe.
37 . 7°
3®/io7o n »

37 -7 « Prankf -Stadtanleihe U.
47 ; Kölner „ 1908
4®/0 Mainzer „ 1907 .
3 '/i °L Wiesbadener , , abgest.
31,7,
27 -7°
4° -
47»
47,
47,
47°
47°
47,

„87,96,98, 1902
1903
1903
1S03
1908
1908
1912

„ 1900/01
„ n. 1916
„ u. 1937
„ Ser .II
„ Ser. III

Obi . Höchst . Farbw . .
Badische 1867er Lose

37,7 » Köln -Mindenor „ .
3°/0 Oldonb . 40 Taler „ .
Braunsohweiger 20 Taler „ .
Meininger 7 Gulden . „ .
5°/„  Oesterr . 1860er . „ .
Mailänder 10 Lire . . „ .
VeneUaner 30 Lire . . „ •
Ungar . 109 Gulden . . „ <
Scheck London . . • . •'

Kurse vom CC- 21 Kurse vom
4. Juli 6. Ju’.l »/„ Berliner Börse. 4. Juli 16. Juli
95 .70 97.50 3°/0 Roichsanleihe . . . . 76.90 76.80
75.40 05 40 &1!* Berliner Handelsgesellschaft. 149. 11 149. 12
95.30 95.30 ü Commerz - und Disc .-Bank . 06 .70 106.80
95.75 95. 75 07» Darmstädter Bank . . . . i15.37 115.25
96.50 16. 53 127« Deutsche Bank . . . . . 234.37 234 .25
87. - 87 .— 10 Disconto Commandit . . . 182.50 182.62
96. - 16. - 67. Dresdner Bank. 147. 12 147.—
16.75 16.75 6 Nationalbank f. Deutschland 103.50 108.37
£4. 20 84.20 3 Bchaaffhau5en ’3cher Bankver. 106. 50 106.60
98.— 96. - 0 Nieder waidbahn . . . . . ,17 .50 17.40
85.— 85.- 7V» Oesterreich . Staatsbahn , . - . - 145.37
95.75 15.75 u Lombarden. ( 16.87 16.62
95.70 95. 70 17» Mitt«lmeerbahn . . . . 0 —. — -. -
83.50 83.50 8 Prince SsEtr ; . 143.75 143.75
87.— 87. - 6 Baltimore und Ohio » . 90 .37 61.—
89.60 89.60 10 Canada Pacific . . . . 195.25 195.87
97.— 97,— — Türkenlose. 162.40 161.20
88 10 88. 10 14 AUgem. Elektrizitäts -Ges. 212.25 243.25
- .- .- 14 Bochume ? Gnsstahl . . . 22 . 12 221.—
—.- — — 23 Concordia Bergwerk . . 354 .70 355.50
—.- - .- 10 Deutsch -Luxemb . Bergwerk 127 12 127.75
- .- - . - 10 Eschweiler Bergwerk . . 226 .— 226 .—
-- - .- 11 Gelsenkirchonor Bergwerk 181. 12 183 —
97.80 97.80 11 Harpenor . . . • • • 177 — 177. 12

-- 8 Hobouloho -Werke , « « 105.20 105.20
- •- 96.— 8 Laurahütte. 146.25 145.37
— -

8>» Fason Mannstädt St .-A. 122.70 121.70
- .- 10 Rhein -Nass . Bergwerk . 197.— 198.—

100.— 100.— 10 Rheinische Stahlwerke • * 155.50 155,—
- . — m — 9 Lindo ’s Eismaschinen . . ■ 122.— 121.20

138.— 138.60 12 Siemens & Halske . - 0 • Hl .— 212 .—
028 .— 128.— 0 Thiedorhall . . . . . 61.75 61.75
203.50 205.50 OS Hamburger Packetfnhrt . • 126,60 127.—
38.90 38. - * Norddeutscher Lloyd . . • 110.- 110,40

180.80 180.80 47, »/0 Hamb . Packetf .-Obl .l V 102.— 102 —
34 .— - .- 47 »»/„ Herne -Oblig . . . . 98.75 98.75
-' - . - 4°/0 IlannoT . Bodenkr -Pfdbr. 95.75 95 .75

443 .— Roiohsbank -Diskont . . . . 4°/„ 4°/„
20 .49 20497» Prirat -Diskont. 25/ °l/8 10 27 °°/°

Londoner Börse.

27,7 (1 Englische Konsols .
47o Argentinier 1897/1000
3°j0 Mexikaner . . .
Atchison 00m . . . .
Canada Pacific . . .
Chicago Milwaukee . .
Denver prof . . . .
Erie com, . . . .
Louisville Naskville
Rock Jsland . . . .
Southern Railway com.
Union Pacifio com. . .
Charternd . . . .
Goldfiel ds . »
Randmines . .
De Beerä . .
Araconda . .
Bank -Diskont.

Pariser Börse.

3°/0 Franzos . Rente .
4°/„ Brasilianer . .
37,7o Italienische Rente
37 „ Russen . .
47,7 » „ 1909
4°'„ Span . äuss . Rente
Türkenlose . . .
cuez -Aktion . .
Nord de l’Espagno
Saragossabahn
Banquo de Paris ,
Crödit Lyonnais .
Banquo Ottomane
Bastrand . . .
Cape Copper . .
Pvio Tinte . . .
■fagersfontein . ,
Bank -Diskont . .

Kurse vorn
4. Juli j 6 . Juli

637-

101 vi
•983/,
1027,

19—
2QS(IS

142-
17.

257,
1507,

7.
25/l6
8*/. ,
167»
67,
37°

82.95
73.40
95.45
72 .55
98.50
87.60

4897—
431 —
431—
470—

1594—
536—

43—

1740—
103—

. 4% reichsmündelsichere Hessische Landes - Hypothekenbank -Pfandbriefe mit Sraatsgarantie Serie Xa, XXIII —XXVI 97.40
Zeichnungen auf die neuen , miindeSsicheren , bis 1923 unkündbaren , wierproaentäsesi üiäasss . S- andeshank - Schuidwenschreidüngen 2S . Ausgabe , zum Vorzugskurse von 38 . 40 Prozent

([Börsenkurs SS. —) werden bis spätestens lLJuü  1914 provisiensfrei entgegengenommen »jn Gebrader Krier , Bank - Geschäft , Wiesbaden , Rheinstraße 95.

767»
807 ,

102—
1997*
1027,

19—
2»7*

142 —
IV»

255/»
1597,

’l,
2",',»

67»
167»
67,
3# s

83.2b
73.20
95 50
72 .70
88. 70
87.90

4895—
432 .—
432—

1475 —
1594—
596-

43 —
76.50

1747—
103.—
37,°/r
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Für diesen Ausverkauf , der bei meiner stfindlgen Kundschaft so außerordentlich beliebt ist , wird das ganze Warenlager größter
Preisermäßigung unterworfen . Um eine durchgreifende Räumung zu erzielen , werden die Preise ohne Rücksicht auf Wert
und Verdienst festgesetzt . Jeder Käufer hat die Gewähr , gute und heste Konfektion weit unter regulären Preisen zu erwerben.
Sämtliche Serien - Artikel sind neben dem Original - Etikett auf rotem Etikett deutlich mit dem Ausverkaufs - Preis versehen.

Verkauf nur gegen bar • (̂ eine Auswahlsendung - Aenderungen nur gegen Berechnung

n-
akko -Formen.

Serie I 75Preislagen v. Mk. 24-32
Ausverkaufspreis

Serie II Preislagen v. Mk. 33-42
Ausverkaufspreis

Serie III Preislagen V.Mk. 43-55 QQ >00
Ausverkaufspreis ÖO

Serie IV Preislagen v.Mk. 56-05
Ausverkaufspreis

Serie V Preislagen v. Mk. 66-80 ETßOO
Ausverkaufspreis

50

00

Hm-UrsMPaletots
Serie I Preislagen v. Mk. 23-32

Ausverkaufspreis
Seriell Preislagen v.Mk. 33-42

Ausverkaufspreis
Serie III Preislagen v. Mk. 43-55

Ausverkaufspreis
Serie IV Preislagen v. Mk. 56-65

Ausverkaufspreis
Serie V Preislagen v. Mk. 66-80

Ausverkaufsprei

75

50

00

00

00

aus glatten und gemusterten Loden Mt?d
Cheviots , erprobte wetterfeste Qualitäten,
mit langen Manschetten - und Breeches-

Hosen , im Preise enorm herabgesetzt
Serie -dtfl50 Serie Serie 00

I lö > II 8 III

Sport Ifoseii
aus haltbaren einfarb . u. gemustert . Stoffen
Serie 050 Serie S50 Serie ^ 75

l «Z II O III

ra-ltea
Serie I solide Qualitäten , Preis¬

lagen bis Mk. 4.25, 090
Ausverkaufspreis «

Serie II Strapazier -Hosen , Preis¬
lagen bis Mk. 8.—

Ausverkaufspreis
Serie III Preislagen bis Mk. 12.—

Ausverkaufspreis
Serie IV Preislagen bis Mk. 17.-—

Ausverkaufspreis

50

12
50

50

Ein Posten Hunell-Mge
Regulärer Preis bis Mk. 49.50

«teilt Serie I 0050 Serie II QP
Serien Mk. » ö Mk.

Ein Posten Flanell -Anzüge , Grösse
9-43 (I3rlß Jahre ) enprm herabgesetzt

I . . 19,75
L»

e II , . 23,50

Mehrere Hundert

Hierauf mache ich besonders aufmerksam
Seitheriger Preis bis Mk. 12.00.

Eingeteilt in 4 Serien
Serie I . . 1.90 I Seriell ! . 3.90
Serie I! . 2.90 Serie IV . 5.00

Ein Posten

Wen-«Mietter-MSntel
aus Loden, Gummi und wasserdichtem

impr . Stoffen.
Eingeteilt in 2 Serien

Serie I U £ j»5Q Serie II 4* C$50
Mk. 1 » . Mk.

EMSe tumflert Stoffreste
in Längen von 50 cm bis 2,50 Meter.

Regulärer Wert per Meter
10 bis 15 Mk.

4i50

. j. i j —£«

- und Jüngiings-Abteilung.
'" 'GW-- -— .. ' -- -—

Die Preise sind hier derat billig gestellt , daß es unbedingt lohnt , auch bereits für den Herbst einzukaufen.

Wcü-WWMWW
Marke „ Duro“

OriMal Kieler u. Schlupfbluscn -Form , sowie Waschhosen
auf die ohnehin sehr billigen Preise

10% Nachlass.
Sämtliche übrigen Wasch -Anzüge und Blusen

mit 15% Nachlass.

lefltMroeB
Einheitspreise , Größe 1—7,

aus | gjidjn Stoffen . . . 95 Pfg., 1.40 und 1.90 Mk
aus Mu ulaeonai , ganz gefüttert . 2.90 Mk.

g
aps modern gemusterten und dunkelblauen Stoffen,
solide, strapazierfähige Qualitäten , ohne Ausnahme,
enorm herabgesetzt , teils bis zur Hälfte des regu¬

lären Preises.
Gr . 0-4 Gr . 5-7 Gr. 8-12 Gr . 38-43

Serie I 4757°° 10 75 17°°
Serie II 75D 11°° 14 75 24 50
Serie III S75 15 53 18“ 32°°
Serie IV 12°° 19 75 24“ 38°°
Serie V W75 23°° 29 75 45°°

MUÄM
fast ausnahmslos Saison -Neuheiten , vielfach entzückende
Modelle in hocheleganter Ausführung, ohne Rücksicht auf l

den regulären Wert enorm billig in Serien eingeteilt.

Serie ^ 50 Serie ^ 75 Serie ^ ^ 50 Serie -| g03 1

Scggters mtf MZülZf-AUW
im Ausverkauf mit 10%.

Ein Posten mehrfarbig gestrickter Anzüge
unverwüstlich im Tragen mit 50%

Ki# n- qjjd Jünglinjs-Ulsters« j U«
mit 25 % Rabatt. '

Auf Waren , welche in obigen Angeboten nicht enthalten sind, während des Aus

Von Preisermäßigung ausgeschlossen sind ! Berufskleidung , Tiroler Artikel und Original Kieler Stoff -Anzüge.

ftnar.Wr..
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